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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
dlatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pojen 1ù Thlr., 

ganz Preußen 1 Thlr. 

24%, Sgr. 

Beftellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


— 


Amtliches. 
Berlin, 14. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ger 
bt: Dem Kreisgerichts-Direktor Riedel und dem Dekan, Pfarrer und 
Kreis. Schul- Inſpe tor Thiede, beide zu Schlochau im Regierungs- Bezirk 
arienwerder, den Rothen Adler⸗Orden vierter N io wie dem Oberhäuer 
athias Orda und den Häuern Anton Sladek, Thomas Bulla und 
Woitet Schymon auf der Steinkohlengrube Louiſens Glück bei Rosdezin 
im Kreiſe Beuthen in Oberſchleſten, die Rettungs- Medaille am Bande zu ver⸗ 
lelhen; ferner den ordentlichen Profeſſor Dr. Karl Georg Bruns zu Tübin⸗ 
en, zum ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität zu 
erlin; und den üt-⸗Inſpektor Ernſt Konſtantin Wettich unter Bei⸗ 
legung des Charakters als Laudſtallmeiſter zum techniſchen Rath im Miniſterium 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten zu ernennen; ſo wie dem Piano; 
erte-Fabrlkanten Friedrich Wilhelm Karl Bechſtein Ven be das Prä- 
at eines königlichen Hof-Lieferanten zu verleihen; endlich dem Ober⸗ Staats- 
anwalt Friedrich Chriſtian Oppenhoff bei dem Ober⸗Tribunal zu Ber- 
Un, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Herzogs von anal l Ho⸗ 
beit ihm verliehenen Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich nhalti 
ſchen Geſammt⸗Haus⸗Ordens Albrechts des Bären zu ertheilen. 
Der Hülfslehrer Reichelt am evangelischen Schullehrerſeminar in Kreutz ⸗ 
durg O. S. iſt zum Seminar- und Muſiklehrer daſelbſt ernannt worden. 


Nr. 141 des St. Anz.'s enthält das Geſetz, betr. die Forterhebung 


abl- und Schlachtſteuer; vom 10. Juni 1861 ; ferner Seitens des k. Miniſte⸗ 
Uums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten eine Bekanntmachung vom 
12. Juni 1861, betr. die allgemeine Gewerbe- und Kunſtausſtellung zu London 
im Jahre 1862. 


— — 


Telegramme der Pojener Zeitung. 


Kreuznach, Donnerſtag 13. Juni. In der heutigen 
Generalderſammlung der Aktionäre der Nahebahn wurde die 
Emiſſion einer zweiten Priorität genehmigt und gleichzeitig 
beſchloſſen, eine außerordentliche Kommifjion zur Unterſuchung 
der Bauführung einzuſetzen. * 

Paris, Donnerſtag 13. Juni. Nach den neueſten 
Berichten aus Konftantinopel weigerte ſich der Sultan 
ſortwährend, den Vorſchriſten der Aerzte Folge zu leiſten. 

Von der polniſchen Grenze, Donnerſtag 13. 
Juni. Der „Czas“ will wiſſen, daß die Regierung an den 


Beruhigung der Ge Fa Se n ee il 
alle Mittel anzuwenden, um das Singen patriotiſcher Lieder 
zu verhindern. In der Antwort des Biſchofs ſagte derſelbe, 
er habe den Klerus Warſchau's einberufen, derſelbe habe 
einſtimmig erklärt, daß derartige Bemühungen das Volk nur 

u Haß gegen die Geiſtlichkeit und zu einem Abfall von der 

eligion führen könnten. Er, der Erzbiſchof vermöge nichts 
A die Beruhigung der Gemüther liege in der Hand 

er Regierung. 
(Eingeg. 14. Juni 8 Uhr Vormittags.) 


Deut 1 ch lan d. 

Preußen. ( Berlin, 13. Juni. [Vom Hofe; Tages⸗ 
nach richten.] Geſtern Nachmittag, nach Aufhebung der Tafel, 
machten der König und die Königin in einem Viergeſpann noch 
eine Spazirfahrt und ergingen ſich wohl eine Stunde lang auf der 

romenade am neuen Kanal. In der Abendgeſellſchaft erſchienen 
die Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg, die Prinzeſſin Amalie 
don Sachſen und die Familie Radziwill. Der Fürſt Boguslaw Ra⸗ 
dtwill hatte als Stadtverordneter auch an der königlichen Tafel 

heil genommen. Abends 10 Uhr fuhr der König nach Potsdam 
und übernachtete auf Schloß Babelsberg. Heute Vormittag beſich⸗ 
ligte der König das Infanterielehrbataillon und war dabei von dem 
Kronprinzen, den Prinzen Karl, Albrecht, Georg, Adalbert, dem 
Prinzen Auguſt von Württemberg und anderen fürftlichen Perſo⸗ 
nen, dem Generalfeldmarſchall v. Wrangel, der Generalität und 
dielen höheren Militärs umgeben. Nach beendigter Revue empfing 
der König einige höhere Offiziere, nahm dann mit den Prinzen und 
den geladenen Gäften dad Dejeuner dingtoire ein und kehrte hier⸗ 
auf nach Berlin zurück. Gleich nach der Ankunft begab ſich der Mi⸗ 
nister v. Auerswald ins königliche Palais, unter deſſen Vorſitz eine 

onferenz abgehalten worden war, welche ſchon um 9 Uhr Vormit⸗ 
tags ihren Anfang genommen hatte. Abends iſt im königlichen Pa⸗ 
lals muſikaliſche Unterhaltung, welche der Generalmuſikdirektor 
Meyerbeer leitet. Die Königin will am nächſten Montag Berlin 


zum 21. ſich aufzuhalten und alsdann nach Weimar abzureiſen, um 


„Mutter, mit der großherzoglichen Familie, der Frau Prinzeſſin 
Karl ac, der Gedächtnißfeier beizuwohnen. Dieje Feier beginnt mit 
einer großen Meſſe in der griechiſchen Kirche, dann folgt Gottes⸗ 
dienſt in der proteſtantiſchen Schloßkapelle und endlich it Todten⸗ 
weſſe in der Fürſtengruft. Die Königin beabsichtigt, nur wenige 

ge in Weimar zu verweilen und darauf über Koblenz nach Baden⸗ 
Baden ſich zu begeben, woſelbſt fie um dieſe Zeit mit den badiſchen 
Herrſchaften zuſammentrifft. Für den Aufenthalt in dieſem Kurorte 
ind zunächſt vier Wochen beſtimmt, doch iſt die Königin ger 
neigt, noch länger dort zu bleiben und auch Karlsruhe zu 
beſuchen. — Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin treffen 
Has. Vorbereitungen zu ihrer Beſuchsreiſe nach London. — 
N kamen beute Nachmittag in Begleitung des Königs von 

otsdam nach Berlin, um die Herrſchaften aus Schwerin und 


ines Zuſchlags zur klaſſifizirten Einkommenſteuer, zur Klaſſenſteuer und in | 


verlaſſen und nach Koblenz gehen. Dort gedenkt die hohe Frau bis 
daſelbſt am 23. d. M., dem Sterbetage der hochſeligen Pee | 


Reuftrelig zu begrüßen, die zum Beſuch auf kurze Zeit hier einger 


Freitag den 14. Juni 1861. 


Doſener Zeitung, 


troffen ſind. Den beiden Großherzögen und ihren Gemahlinnen 
zu Ehren war um 5 Uhr große Tafel; zur muſikaliſchen Abendun⸗ 
terhaltung hatten auch die Miniſter, die Geſandten, die Generali⸗ 
tät und andere kourfähige Perſonen Einladungen erhalten. Wie 
ich höre, gehen die Streliger Herrſchaften nach London; der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg Schwerin will ſeine Gemahlin nach 
Stonsdorf in Schleſien geleiten. Nach Aufhebung der Tafel im 
königlichen Palais erſchienen die hohen Herrſchaften auf kurze Zeit 
bei dem Korſo, der heute wirklich einmal wieder zu Stande gekom⸗ 
men war. Die e ziemlich 
delswelt hatte viele elegante Wagen zu dem 
Fürſt und die Fürſtin W. Radziwill haben ſich heute Morgen mit 
ihren Kindern nach dem Harz begeben und werden daſelbſt einige 
Wochen ſich aufhalten. — _ Heute iſt das Urtheil in dem Prozeß 
BE den Generalkonſul Spiegelthal publizirt, und zwar lautet 
daſſelbe in allen Punkten der Anklage auf Freiſprechung. Der Ge⸗ 
richtshof hat namentlich ſich nicht überzeugen können, daß der Ge⸗ 
neralkonſul die 400 Thlr. Dragomansgelder unterſchlagen habe, 
ſondern angenommen, daß ſolche der eigenen Verwendung des An⸗ 
geklagten überlaſſen geweſen ſeien. — Der Stadtgerichtspräſident 
Dr. Holzapfel tritt Ende der Woche einen zweimonatlichen Urlaub 
au. Mit ſeiner N während dieſer zwei Monate wechſeln 
ſich die Direktoren Voigt, a und Hübner ab. — Dem Be⸗ 
richte über die Feier der Grundſteinlegung zum Nathhauſe trägt 
die „Spen. Z.“ noch Folgendes nach: Se. Majeftät der König erwi⸗ 
derte auf die Anſprache des Stadtverordnetenvorſtehers Lüttig: 
„Hr. Lüttig, Ich danke Ihnen für die ſchönen Geſinnungen, welche 
Sie Namens der Bürgerſchaft mir ausgeſprochen haben, Ich 
wünſche, daß eben jo ſchoͤne Thaten nachfolgen mögen.“ Hr. Lüttig 
erwiderte darauf: „Ich darf im Namen der Bürgerſchaft das freu⸗ 
dige Ja und Amen geben.“ — Ihre Maj. die Königin erwiderten 
demſelben, als er Allerhoͤchſtdieſelbe erſuchte, Sich doch zurückzuzie⸗ 
hen und Sich zu ſchützen, da Sie bei Ihrer ſchwachen Geſundheit 
Gefahr laufe, zu erkranken: „Das Schicksal Unſeres Königshauſes 
iſt ſo innig mit dem ſeiner Bürgerſchaft verknüpft, daß die Freu⸗ 
dentage der Bürger dem Königshauſe und die des Königshauſes 
dem Bürger gehören. Es kann Mich das ſchlechte Wetter 
deshalb nicht abhalten, bei Meinen Bürgern zu fein.‘ — 
Se. K. H. der Kronprinz bus Hrn. Lüttig ebenfalls ſeinen Dank 
die ihm rochenen Geſinnungen aus * u 
— nr rein ein Jahr aller it, i wärde ion 
mitgebracht haben, damit auch ihm eine bleibende Erinnerung an 
die Grundſteinlegung zum Berliner Rathhauſe geworden.“ Und 
bezüglich dieſes jungen Prinzen äußerte J. M. die Königin zu dem 
Oberbürgermeiſter Krausnick unter Anderem, „daß Ihr Enkel in 
den Geſinnungen der Liebe und des Wohlwollens für den Bürger 
ſtand erzogen würde.“ 

2 Berlin, 13. Juni. [Beſatzungsverhältniſſe; 
Reorganiſation der Remontedepots; Vermiſchtes. 
Die bereits erfolgte Beſtimmung wegen Verlegung der ehemaligen 
Neſerve⸗ und jetzigen Füſilierregimenter aus der Rheinprovinz und 
den Bundesfeſtungen nach den Bezirken ihrer reſp. Armeekorps, von 
welcher ich Ihnen früher ſchon berichtet hatte, ſteht, wie man ver⸗ 
nimmt, mit der neuen Ordnung des preußiſchen Antheils an den 
Beſatzungen der genannten Feſtungen wie von Frankfurt a. M. im 
genaueſten Zuſammenhange. Dieſer Antheil ſoll nämlich nach durch⸗ 
aus zuverläſſigen Miltheilungen in Zukunft für den Kriegs- wie 
Friedensſtand durch beliebige Abkommandirungen geſtellt und für 
die letzteren wieder wenigſtens in Friedenszeiten ein regelmäßiger, 
wahrſcheinlich dreijähriger Turnus beobachtet werden. Es wäre 
das in der Hauptſache daſſelbe Verfahren, welches hierin auch von 
Oeſtreich und den übrigen an dieſer Beſatzung betheiligten deutſchen 
und außerdeutſchen Staaten (Holland mit 2 Bataillonen Jäger für 
Luxemburg) eingehalten wird. Um den Koſtenpunkt nicht außer 
Acht zu laſſen, ſollen übrigens bei den bedeutend höheren Unterhalts- 
koſten für die Truppen in dieſen Feſtungen, wie am Rhein überhaupt, 
vorzugsweiſe nur die rheiniſchen und weſtfäliſchen Regimenter hier⸗ 
bei herangezogen werden. Der rn ai zu dieſen Beſatzun⸗ 
gen beträgt beiläufig preußiſcherſeits für Mainz und Luxemburg je 
6000 und für Raſtadt 4000 Mann Infanterie, ſo daß für den 
Kriegsfall hierzu alſo etwa 16 Bataillone in Anſpruch genommen 
werden würden. — Der durch die ſchon erfolgte Errichtung von 10 
neuen Kavallerieregimentern und noch 8 fünften Eskadrons, wozu 
für dieſen 1. Oktober abermals noch 8 fünfte Eskadrons und bis 
| 1863 außerdem noch 16 ebenſolche Schwadronen hinzutreten wer- 
den, wie durch die projektirte und theils auch bereits ausgeführte 
neue Organiſation der Artillerie bedeutend erhöhte Bedarf der Armee 
anpferden hat für die Remontegeſtellung die 9 vorhandenenRemonte⸗ 
depots unzulänglich gemacht, und ſteht die Errichtung noch mehrerer 
Anſtalten dieſer Art zu erwarten. Wegen der außerordentlichen Koſt⸗ 
ſpieligkeit dieſer Inſtitute, in welchen bekanntlich die auf den Remonte⸗ 
| märkten aufgefauften jungen Remonten eingeſtellt und nach erreiche 


tem dienſtfähigen Alter an die einzelnen Truppentheile abgegeben 
werden, ſind jedoch zunächſt Ermittelungen angeordnet worden, den 


| Koſtenpunkt dieſes ohnehin mit vielen Umſtänden und Verluſten 
verknüpften Verfahrens möglichſt zu vereinfachen. Ohne auf den 


Modus vor 1835 zurückzugreifen, wo die Remonte einfach von 


hierzu beſtimmten Kommiſſionen oder den Regimentern ſelbſt im 
ſchon dienſtfähigen Alter auf den Remontemärkten auf ekauft wur⸗ 
den, möchte ſich indeß ſchwerlich hierin eine durchgreifende Aende⸗ 
rung und bedeutendere Erſparniß erzielen laſſen, doch iſt allerdings 
nicht zu leugnen, daß auch dieſes Verfahren mancherlei Mißſtände 
in ſeinem Gefolge führte, deren Inbetrachtnahme eben damals die 
Errichtung der erwähnten Depots zur Folge hatte. — Die von der 
Kammer für den Militäretat abgeſetzten 750,000 Thlr. haben in 


zahlreich und die Han⸗ 
ſaben geftellt. — Der 


136. 


Inſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


allen Zweigen der Militärverwaltung die unabweisbare Nothwen⸗ 
digkeit nach Erſparungen fühlbar gemacht und ſtehen mehrere hier⸗ 
auf bezügliche Beſtimmungen, namentlich für das Offizierkorps und 
die höheren Militärbeamten, jedenfalls mit Naͤchſtem zu erwarten. 
Andere für dieſen Herbſt bevorſtehende Maßregeln, wie namentlich 
die endliche Ausführung der Organiſation der Handwerker⸗Abthei⸗ 
lungen, welche ſämmtlichen Truppentheilen beigegeben werden 
ſollen, dürften aus derſelben Veranlaſſung wohl noch ſiſtirt wer⸗ 
den. — Die Ausrüſtung der Artillerie mit dem neuen Geſchügz⸗ 
material iſt jetzt bis zur Zuſammenſtellung der Belagerungdparte 
vorgeſchritten, welche nach den darüber umlaufenden Angaben eben- 
falls zum überwiegenden Theil aus gezogenen Geſchützen des ſchwer⸗ 
ften Kalibers zuſammengeſetzt werden ſollen. 

— [Die Taktik der polniſchen Agitationspartei] 
Man ſchreibt der „N. P. 3." aus der Provinz Poſen: Bei einem 
Feſte, das Bere auf einem Edelhofe in unſrer Provinz ſtattfand, 
ſtritten die anweſenden polniſchen Edelleute über die Frage, ob es 
noch zeitgemäß und klug ſei, die künſtliche Agitation fortzuſetzen, 
weil der Adel dadurch nicht bloß die preußiſche Regierung, ſondern 
die geſammte deutſche Bevölkerung gegen ſich erbittere. Nachdem 
die ſicher erwarteten Umwälzungen in Europa, in deren Voraus⸗ 
ſetzung jene Parteitaktik in Waiſchau und Poſen adoptirt worden, 
ſich als Täuſchung erwieſen, müſſe das revolutionäre Programm 
durch ein anderes erſetzt werden. Von einer Seite wurde erinnert, 
daß das Gebahren mehrerer Parteiglieder auf dem Landtage und 
in der Preſſe bereits die Grenzen des Anſtandes, jedenfalls das nö- 
thige Maaß der Klugheit überschritten habe. Die Regierung handle 
im Ganzen doch wohlwollend gegen die Polen; oft ſei fie wunder⸗ 
bar nachſichtig. Keine andere Regierung der Welt, kein anderes 
als ein pieußiſches Parlament, am wenigiten ein polniſcher Land⸗ 
tag, würden ungeſtraft ertragen haben, was Miniſter und Kam⸗ 
mern ſich hätten bieten laſſen. Die deutſche Sanftmuth ſei zwar 
ſprüchwörtlich, und es ſei ganz in der Ordnung, pa da⸗ 
von Vortheil zu ziehen. Aber wenn die Regierung entſchiedenere 
Maaßregeln gegen die Agitation auch ferner nicht wagen werde, ſo 
könne ſie doch, von den deutſchen Patrioten gedrängt, dem leider 
ſchon allzu zahlreichen deutſchen Elemente im Großherzogthum grö⸗ 
ßeren Vorſchub leiſten, Kirche und Schule dem Polonismus ent⸗ 
winden, die Konſolidation der Widerſtandskräfte aufhalten und 


Pläne, deren Exiſteng unbekannt . 
durchkreuzen. Mit Gase und Umſicht, mit raſcher Benutzung 
jedes günſtigen Moments, mit geſchickter Annäherung bald an dieſe 
bald an jene Partei, laſſe ſich von Deutſchen mehr erreichen, als 
durch ungeſtümes Fordern, das man für die Zeiten der Entſchei⸗ 
dung aufſparen müſſe. Endlich ſei zu erwägen, daß das Aufhetzen 
der unteren Volksklaſſen, ſelbſt da, wo es mit Hülfe dienſtwilliger 
Geiſtlichen unter dem religiöſen Schilde geſchehe, für den Adel und 
großen Grundbefig ſtets gefährlich ſei und Anſprüche erwecke, die 
derſelbe, ohne ſeine Exiſtenz aufs Spiel zu ſetzen, nicht erfüllen 
könne und wolle. Der Adel dürfte ſich von Zeikungsſchreibern und 
Maulhelden nicht auf falſche Wege drängen laſſen ꝛc. Aber dieſe 
Anſichten fanden lebhaften Widerſpruch bei Anderen, welche den 
Mangel an Zahl und Gründen durch Bramarbaſiren erſetzten. Sie 
meinten, man dürfe durchaus nicht nachlaſſen in der nationalen 
Arbeit. Wenn nicht in dieſem Jahre, ſo würde die große Umwäl⸗ 
zung des alten Europa doch im nächſten oder im folgenden Jahre 
eintreten. Dazu müßten die „Pattioten“ rüſten und ſchon jetzt alle 
Hebel in Bewegung ſetzen, um die träge Maſſe der Bevoͤlkerung 
ſich dienſtbar zu machen. Wenn die großen e für ihr 
Eigenthum fürchten, jo hätten fie um jo mehr Veranlaſſung, den 
gemeinen Mann an ſich zu feſſeln. Die Kirche bietet dazu bereit⸗ 
willig die Hand. Mit der deutſchen Bevölkerung in der Provinz 
müſſe man jede Gemeinſchaft möglichſt vermeiden, um in ſich defto 
ſtärkere Widerſtandskräfte zu gewinnen. Nur wo und jo weit man 
Einzelne für ſeine Zwecke gebrauchen könne, ſeien Ausnahmen ſtatt⸗ 
haft. Je unheimlicher man den Deutſchen hier den Aufeniält 
mache, um jo beſſer; jeder Abbruch, den man ihnen thue, jei Ge⸗ 
winn. Je rückſichtsloſer man agitire, um jo mehr erreiche man, 
wenigſtens den Deutſchen gegenüber, wie ſie heute ſeien, ohne Ge⸗ 
fühl für ihre Nationalität und in ſich uneins. Die Regierung 
könne, auch wenn fie in noch jo ſchwachen Händen jet, dennoch die 
letzten Forderungen der Polen nicht zugeftehen, ohne ſich ſelbſt auf 
zugeben. Durch Ausdauer und Verſtellung ſei wohl mancher Vor⸗ 
theil zu erlangen, der den Weg zu weiteren Erfolgen bahne; aber 
ſchliezlich müſſe doch das Schwert entſcheiden. Der Sieg jedoch 
ſei nur zu erlangen, wenn man den rechten Augenblick wahrnehme, 
durch Ueberraſchung des Gegners und plötzlichen Angriff. Dazu 
| müffe man ſich üben und vorbereiten, dazu zeitig die Maſſen auf⸗ 
ſtacheln und ihnen die Richtung geben, damit ſie, wenn die Zeit 
kommt, weder zögern noch fehlgehen. Nur wenn der Adel ſelbſt die 
Führung behalte, werde er die unvermeidlichen Opfer auf das ger 
ringſte Maaß beſchränken und die Gefahren abwenden, welche De⸗ 
mokraten und Sogialiften ihm bereiten könnten. „Friede mit der 
Regierung! wozu ſoll dieſer uns? Nur durch Streit wächſt die 
Kraft, entwickeln ſich die Eigenſchaften, welcher die Nationalpartei 
bedarf, um zu ſiegen. Je mehr Konflikte, defto beſſer; man muß 
ſie ſuchen und ausbeuten aufs Aeußerſte. Was kann die Regierung 
uns thun? Sie iſt an Händen und Füßen gebunden, durch Rück⸗ 
ſichten nach innen und außen gelähmt, ſchwerfällig in Eutſchlüſſen, 
langſam und zaghaft in der Ausführung. Mit ſolchem Gegner bar 
ben wir leichtes Spiel. Wir müſſen ihn angreifen, reizen, drängen, 
ihm Verlegenheiten bereiten wie und wo wir können. Bringen wir 
die Regierung dahin, daß ſie zur Strenge greift, ihre Beamten un⸗ 
geduldig werden, Ausſchreitungen begehen, ſo gewinnen wir dop⸗ 
pelt. Die deuſſchen Liberalen find dann auch auf unfrer Seite. Wir 


fordern laut Genugthuung und erlangen nicht bloß was wir wollen, 


ſondern lenken die Aufmerkſamkeit von 0 8 i 
die Stunde näher, wo die polniſche Frage ſich entſcheiden wird.“ 
So die Ultras. Sie behaupteten das Feld; die Anderen ſchwiegen, 
um nicht als unpatriotiſch und feige geſcholten zu werden. 
Danzig, 12. Juni. [Strike] Seit geſtern haben ca. 
600 Arbeiter, welche auf den bieſigen Speichern mit dem Um⸗ 
arbeiten des Getreides beſchäftigt 10 ihre Arbeiten eingeſtellt. 
Dieſelben verlangen eine Erhöhung des Lohns, welcher gegenwärtig 
10 Sgr. pro Tag (für die 
tags 5 Uhr) beträgt. 
Deftreich, Wien, 12. Juni. [Das Miniſterium 
und d e chsrath] Die Spannung zwiſchen den ungariſchen 
und den deutjchen Miniſtern fol in der ſüngſten Zeit eine ſeht be⸗ 
deutende geworden ſein und das verhältnißmäßig ruhige Neben⸗ 
einanderwirken, wie es bisher wenigſtens zum Scheine beſtanden, 
einer offenen Gegnerſchaft gewichen jein. Der Kampf, der zwiſchen 
Hrn, v. Schmerling und Baron Bay geführt wird, hat in letzter 
Inſtanz den Monarchen zum Richter, und es iſt natürlich, daß die⸗ 
ſer Kampf durchaus in den höchſten Regionen zu Ende geführt 
werden wird. Der Staatsminiſter ift jetzt in der günftigen Situa⸗ 


tion, eine anſehnliche Majorität im Abgeordnetenhauſe wie im Her: | 


renhauſe für ſich zu haben, eine Majorität, deren Zuſtandebringung 
ausdrücklich von ihm gefordert worden zu ſein ſcheint. In der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung wurde in der That von Dr. Giskra, dem eigenkli⸗ 


chen Sprecher der Linken und der Majorität, der abgeſchloſſene 


Friede zwiſchen Miniſterium und Majorität feierlich proklamirt 
und man ſah bald darauf die Miniſter für die Zulaſſung eines Mi⸗ 
niſterverantwortlichkeitsgeſetzes ſtimmen, welches Geſetz früher einer 
der ſtreitigen Punkte war. Schmerling wendete nämlich gegen die 
Einbringung des Geſetzes in dieſem Augenblick den Umſtand ein, 
daß Erzherzog Rainer Miniſterpräſident ſei und daß ein Mitglied 
der kaiſerlichen Familie nicht gut unter einem ſolchen Geſetz ſtehen 
konne. Es ſoll nun die Stellung des Erzherzogs Rainer dahin be⸗ 
ſtimmt worden ſein, daß er im Auftrage des Kaiſers dem Miniſter⸗ 
rathe präſidirt, ohne dadurch den Charakter eines Miniſters und 
a auch, ohne deſſen Verantwortlichkeit zu haben. Die rechte 
eite des Hauſes ift jetzt unſtreitig in einer weit ſchwierigeren Lage, 
als ſie je zuvor tel Sie kann nicht gut in verſchiedenen Fra⸗ 
gen der Freiheit mit der Linken zuſammengehen, obgleich gerade 
rechts die wahrhaft liberalen Elemente wenigſtens ebenſo zahlreich 
vertreten ſind, als links. Es kann nämlich die Rechte die Kompe⸗ 
tenz der gegenwärtigen Verſammlung nicht anerkennen und ſie muß 
ſich deshalb paſſiv verhalten. Wird der Vertagungsantrag Riegers 
nicht angenommen, oder wie es wahrſcheinlicher iſt, nicht einmal 
von der Majorität zugelaſſen, ſo wird ſich die Rechte wohl darauf 
beſchränken, von Fall zu Fall gegen die Kompetenz zu proteſtiren, 
ohne jedoch auf die Theilnahme an den definitiven Feſſtellungen 
der Geſetze ganz zu verzichten, um wenigſtens in den Geiſt dieſer 
Geſetze jo viel als moglich von der eigenen Anſicht hineinzubringen. 
Die letzten Entſchließungen der Rechten Yingen übrigens haupt⸗ 
ſaͤchlich von dem Schicksal des Rieger ſchen Verkagungsantrages ab. 
— [Siſtirung der Armeereduktion in Italien; 
der Reichsrath; Oberbaurath Stüler.] An die Armee 
reduktion glaubt nun ſelbſt die Börſe ſchon nicht mehr, ſie, die Alles 
laubt, was das Intereſſe des Augenblicks ihr aufdrängt. Seit 
Caboute Tode ſind ſelbſt, wie ich vernehme, die Anordnungen 
wegen Zulaſſung ausgedehnter Beurlaubung in den Garniſonen 
der feſten Plätze Venetiens ſiſtirt worden. Wahrſcheinlich wird 
man, ſobald die Situation ſich überſehen läßt, auf dieſe Maaßregel 
wieder zurückkommen, fie empfiehlt ſich nicht bloß aus Rückſichten 
der Erſparniß, ſondern auch aus anderen, namentlich aus von Be⸗ 
nedek der Erwägung empfohlenen militäriſchen Rückſichten, die in 
den Kreiſen des höheren Offizierſtandes ſeit Wochen ſehr lebhaft 
diskutirt werden. Der General hatte ſchon bei ſeiner letzten An⸗ 
weſenheit in Wien Vorſchläge in dieſer Hinſicht unterbreitet, die an 
und für ſich rein techniſcher Natur und daher hier nicht zu erörtern 
find, aber doch auch in oͤkonomiſcher und moraliſcher Hinſicht für 
die Armee ihre große Bedeutung haben. Die Siſtirung der Maaß⸗ 
regel, die bereits bis ins Detail angeordnet war, iſt indeß auf jo 
lange beſchloſſen worden, als ſich nicht erkennen läßt, welche Rich⸗ 
tung die durch Cavours Abſcheiden herbeigeführten Perſonalver⸗ 
änderungen der Bewegung in Italien geben werden. Man hält 
ſich indeh hier neuerdings, und wie ich Grund habe zu glauben, auf 
Informationen des Botſchafters in Paris geftügt, zu der Meinung 
berechtigt, Ricaſoli werde vorerſt die Politik der Mäßigung bezüg⸗ 
lich Roms und Venetiens zur Richtſchnur nehmen, die ſein Vor⸗ 
er auf ihn vererbt hat. Der Kaiſer Napoleon fol dem Fürſten 
elternich in Fontainebleau noch vor einigen Tagen erklärt ha⸗ 
ben: die roͤmiſche und venetianiſche Frage werden von den Nach⸗ 
folgern Cavour im Statu quo übernommen und belaſſen werden, 
eine andere Politik iſt jegt nicht moglich. So erzählt ſich in dieſen 
Tagen die diplomatiſche Welt. — Die Czechen haben die Vertagung 
des Reichsraths beantragt, bis die ungariſche Frage entſchieden ift. 
Die Konjequenzen der Schmerlingſchen Erklärung werden hiermit 
nicht abſchließen und für die Regierung ſicher noch manche Ver⸗ 
legenheiten hervorrufen. Die Slaven werden dabei freilich nicht 
viel gewinnen. Czechen und Polen laſſen ſich zur Durchführung 
einer magyariſchen Berg brauchen, deren Opfer zu werden fie 


o gut wie wir beſtimmt ſind. Helfen ſie dem Magyarismus zum 
Siege 
U 


chen. f 
chtigten Schritt des czechiſch⸗polniſchen Deputirten in Zuſammen⸗ 
1 0 ebracht. — Der Geh. Oberbaurath Stüler aus Berlin war 
n diefen Tagen hier, um nach Peſth zu gehen und feine Rath⸗ 
ſchläge für das in der ungariſchen Hauptſtadt zu errichtende pracht⸗ 
volle Akademiegebäude zu ertheilen. Sobald der große Bau 
vollendet iſt, wird man auch Bedacht nehmen, Akademiker heran. 
zuſchaffen. (B83. 
[Operationen der Czechen und Polen gegen 
den Reichsrath.] Die Verſuche der ezechiſchen und polniſchen 
Partei, den Reichsrath zu untergraben oder zu ſtürzen, nehmen bes 
reits konkrete Formen an. Wie bereits telegraphiſch gemeldet, iſt 
ein von sämmtlichen Mitgliedern dieſer beiden Fraktionen unter⸗ 
ge Antrag geftellt worden: Se. Maj. den 2 7 zu bitten, 
en Reichsrath auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen und einſtweilen 
die Landtage einzuberufen. „Es gilt,“ bemerkt die „Oſtd. Poſt“, 


„das den Söderaliften verhaßte Verfaſſungswerk vom 26. Februar 


ſo iſt ihre Unterdrückung eben ſo ſicher wie die der Deut⸗ 
Deaks bevorſtehende Ankunft in Wien wird mit dem beab⸗ 


Europa auf uns und rücken 


Zeit von Morgens 6 Uhr bis Nachmit⸗ | 


tretung zu nichts herabſinkt. Der Reichsrath würde, wenn er erft | 
erſtarkt und in feine Berufsthätigkeit ſich einlebt, die Reichstheile 


2 


zu vernichten, und da man es in der Fronte nicht anzugreifen ver⸗ 


mag, jo will man es von der Flanke aus verſuchen. Iſt erſt der 
Verhandlungen bildete die Debatte über einen Antrag des Goͤmoͤrer 


Reichsrath auf eine Reihe von Wochen von der politiſchen Schau⸗ 
bühne verſchwunden, iſt der böhmiſche und der galiziſche Landta 
erſt wieder beiſammen, dann wird ſchon durch Agitationen, Adreſ⸗ 


fen, Proteſte u. |. w. dafür geſorgt werden, daß die Reichsverſamm⸗ 


lung nicht wieder zuſammenkommt, daß die Organisation des 26. 
Februar zerſtört, daß auf das Patent vom 20. Oktober zurückge⸗ 
griffen wird und die Landtage der „Königreiche und Länder“, und 
ganz beſonders der Königreiche, in welchen die Koalition Rieger 
und Clam die erſte Rolle ſpielt, Alles werden und die Zentralver⸗ 


dieſſeits der Leitha allerdings zu einem ſtarken, mächtigen und, 
was den Föderaliſten am gefährlichſten erſcheint, volksthümlichen 
Ganzen vereinigen. Daher muß dieſe Inſtitution im Keime er⸗ 
ſtickt werden, ehe ſie Zeit gewinnt, heranzuwachſen. „Heute noch“, 


Jagen ſich die ſchlauen Herren von der Rechten, „iſt es moglich, ihn 
zu brechen und zu beſeitigen. Durch eine Reihe von Hinderniſſen, 


zu denen wir ſelber Manches beitragen, in ſeiner Thätigkeit zeit⸗ 
weilig gehemmt, durch die Verzögerung der ungariſchen Debatte 
in ſeiner eigentlichen Wirkſamkeit aufgehalten, wird es dem ge⸗ 
dankenloſen Theil der Maſſen ganz plauſibel erſcheinen, wenn wir 
auf eine Vertagung deſſelben bis zur Zeit, wo es Arbeit für ihn 
giebt, antragen. Wir ſagen ja bei Leibe nicht, daß man ihn auf⸗ 
löje oder wegdekretire. Nur vertagen ſoll er ſich, bis man ihn 
braucht. Iſt dies nicht ganz harmlos von uns gemeint? Iſt dies 
nicht praktiſch?“. Nun, wir hoffen, die Majorität des Reichsrathes 
wird nicht minder praktiſch ſein. Die Flattermine wird verpuffen, 
wie ſchlau oder richtiger wie plump ſie auch angelegt iſt. Der 
Reichsrath wird ſich nicht ſprengen laſſen. Beiſammenbleiben wird 
und muß er, wenn die Verfaſſung vom 26. Februar, welche die 
Völker dieſſeits der Leitha, mit Ausnahme der Patrone des „Va⸗ 
terland“, der „Narodny Liſty“ und des „Czas“, als das Palladium 
ihrer Freiheit, als den Grundſtein ihrer zukünftigen Entwickelung 
betrachten, nicht von der Ameiſenthätigkeit einiger ſelbſtſüchtiger 
Parteiführer und ihrer fanatiſirten Schleppträger zernagt und ver⸗ 
nichtet werden ſoll.“ 

— [Die Steuereintreibung in Ungarn.] Wie der 
„Preſſe“ aus Peſth geſchrieben wird, wurden am 10. Juni in Ofen 
die Aufforderungen zur Bezahlung der rückſtändigen Steuern ver⸗ 
theilt. „Gegen 11 Uhr Vormittags“, berichtet man der „Pr.“, „be⸗ 
gaben ſich die Altofener Weinbauern ſehr zahlreich nach der Ofener 
Steueramtskaſſe und erlegten die rückſtändige Steuerquote. Man 
erwartet, daß die Steuerentrichtungen in den übrigen Theilen der 
Stadt Ofen anſtandslos erfolgen werden. Aber auch in Peſth ſind 
die Steuerzahlungen im beflen Gange. Viele begeben fi) am frü⸗ 
hen Morgen oder ſpät Nachts nach dem Peſther Steueramt und 
leiſten in aller Stille und Heimlichkeit, deutlich die Sorge verra« 
thend, geſehen zu werden, ihre Zahlungen.“ Demnach gewinnt es 
den Anſchein, als ob die Einkaſſirung der rückſtändigen Steuern in 
den Schweſte beſſer vor ſich ginge, als man nach der Sprache 
gewiſſer ultramagyariſcher Organe erwarten konnte. — Die Sze⸗ 
gediner Stadtbehörde hat von dem dortigen kaiſerlichen Steueramt 
die Anzeige erhalten, daß die der Stadt Szegedin gebührenden Zin⸗ 
ſen der in ihrem Beſiß befindlichen Nationalanlehen-Obligationen 
ſo lange nicht ie werden, bis die Stadt ihren Steuerrück⸗ 
ſtand beglichen hat. Die Stadtrepräſentanz hat demzufolge einen 
Prozeß gegen das Finanzminiſterium anhängig gemacht. Daſ⸗ 
ſelbe Verhältniß waltet in Peſth ob, deſſen Repräſentanz eine ſehr 
energiſche Adreſſe in dieſer Angelegenheit an den Landtag gerich⸗ 


tet hat. 
— [Kroaten und Serben] „Oft und Weſt“ berichtet 


von einer am 5. d. Nachmittags von dem Patriarchen in Karlowig 
abgehaltenen Konferenz, zu welcher einige Deputirte des National⸗ 


kongreſſes aus der Nähe berufen worden waren. Der Patriarch 
ſtellte der Verſammlung vor, daß der Agramer Obergeſpan Kukul⸗ 
jevic in einer auf dem Landtag des dreieinigen Königreichs gehal⸗ 
tenen Rede ſich geäußert habe,, die kroatiſch⸗flavoniſche Militärgrenze 
wäre ausſchließlich nur von Kroaten bewohnt“; daß gegen dieſe 
Aeußerung nicht nur Niemand ſich erhoben, ſondern dieſelbe viels 
mehr durch Alklamation vom Landtag gutgeheißen wurde; daß, ſo 
wie es in Zivilkroatien, Slavonien und Dalmatien viele Serben 
giebt, dieſelben auch in der kroatiſch⸗ſlavoniſchen Grenze die Maſo⸗ 
rität der Bevölkerungsziffer ausmachen; daß die Serben nicht um⸗ 
hin können, gegen die Aeußerung Verwahrung einzulegen und gegen 
tendenziöſe Ausdrücke zu proteſtiren, indem ſonſt diefe falſche Anſicht 
Verbreitung gewinnen und das durch die jetzige Ungunſt der Um⸗ 
ſtände ohnehin geſchwächte Nationalbewußtſein der Serben vollends 
verwiſcht würde. Se. Heiligkeit meint daher, daß dem Landtag 
eine Verwahrung dagegen durch die ſyrmiſchen Deputirten übergeben 
werden ſolle. Ein vorgelegter Entwurf derſelben wurde verlejen 
und erhielt von mehreren Seiten Billigung. Ein Mitglied bemerkte, 
daß die Tendenzen der Kroaten immer unverhüllter zu Tage treten, 
ihren genetiſchen Namen mit dem Namen des Landes ſo zu identi⸗ 
fisiren, daß alle Einwohner, ſei es im heutigen Kroatien oder in 
Slavonien und Dalmatien, den Nationalnamen Kroaten annehmen 
müßten; daſſelbe, was man mit dem Namen Illyrier bezwecken 
wollte, ſoll nun mit dem Namen Kroaten erreicht werden. Nach 


ſolcher Politik, die nach dem hiſtoriſchen, politiſchen oder geographi⸗ 


ſchen Namen des Landes die Nationen umtauft, gäbe es weder in 


Ungarn, noch im dreieinigen Königreiche irgendwelche Serben mehr. 
Ein anderes Mitglied der Verſammlung beſchwerie ſich, daß die 


Kroaten dem Nationalgefühle der Serben ſo nahe getreten ſind, daß 


eine Kundgebung der Mißbilligung kaum zu unterdrücken iſt. Es 


ward der Beſchluß gefaßt, der Patriarch ſolle im Namen der ſerbi⸗ 
ſchen Nation, deren zeitweiliges und kirchliches Oberhaupt er iſt, 
einen Proteſt an den Präsidenten des Landtages des dreieinigen 
ar zum Verleſen im Landtag überſenden und derſelbe 
zugleich in einer Abſchrift den ſyrmiſchen Deputirten zugeſchickt 
werden, damit fie, im Falle vom Präſidenten die Leſung des Pro⸗ 
15 verweigert würde, den Inhalt deſſelben dem Landtage mit⸗ 
n. 5 


— [Der Nationalkongreß der Slovaken] wurde 
am 6. und 7. d. M. in St. Martin unter großem Zudrange des 
Volkes aus der Umgegend und der Theilnahme aller hervoragenden 
Notabeln des ſlovakiſchen Stammes abgehalten. An den Verhand⸗ 
lungen nahmen zwiſchen 1400 und 1600 Menſchen Theil; da ſich 


* 


böchſt willkommen geweſen fein würde. 
ſtädtiſchen Verfaſſungsordnungen hat der Miniſter des Innern 


für dieſe große Maſſe kein geeignetes Berathungslokal vorfand, 
wurde unter freiem Himmel getagt. Den wichtigſten Theil der 


Abgeſandten Daxner, welcher nach ſechsſtündiger lebhafter Diskus 
fion mit tauſendſtimmigem Zuruf angenommen wurde. Die 
Hauptpunkte deſſelben find: „1) Alle ſeit 1809 bis 1849 beſchloſ⸗ 
jenen und zur Geltung gebrachten Geſetze in Betreff der ungarischen 
Nation als der ſouveränen und der magyariſchen Sprache als der 
Landesſprache ſollen aufgehoben werden. 2) Die Slobaken 
Oberungarns bilden hinfort einen eigenen flaviſchen Diſtrikt 
(Okoli), ohne die Einheit Ungarns in politiſcher Hiaſicht zu alte⸗ 
riren. 3) Die Slovaken haben das Recht auf eigene Gymnaſien, 
eine juridiſche Fakultät, auf ein eigenes Forum appe i 
und zur Begründung der Matica, eine Unterſtützung aus dem Lan 
desfonds. 4) Die Slovaken erklären ſich ſolidariſch verbunden 
mit allen nichtmagyariſchen Völkern Ungarns gegen jede, von 
welcher Seite immer kommende Tyrannei und Bedrädung ihrer 
Nationalrechte.“ Der Antrag, dem ungariſchen Landtag ein be⸗ 
ſonderes Vertrauensvotum zu votiren, veranlaßte eine ſehr ſtür⸗ 
miſche Scene und mußte ſchließlich fallen gelaſſen werden. Außer 
den erwähnten e an den ungariſchen Landtag wurde 
unter Anderm auch die Begründung einer ſlovakiſchen Matica be⸗ 
ſchloſſen und für dieſelbe von den Anweſenden eine nicht unbedeu⸗ 
tende Summe gezeichnet. 

Prag, 12. Juni. [Eine Petition) Die „Nar. Liſty“ 
bringen den Wortlaut einer mit 220 Unterſchriften bedeckten Ein⸗ 
gabe der Bürgerſchaft von Chrudim an die Statthalterei, in wel⸗ 
cher um die Entfernung des Schulraths Joh. Mareſch von der Lei⸗ 
tung der dortigen Schulen und Erſetzung deſſelben durch den Schuß 
rath Wenzig gebeten wird. Die Petition wird dadurch motivirt, 
daß Schura Mareſch durch ſeine germaniſirenden Tendenzen auf 
die Entnationaliſirung der czechiſchen Jugend hingewirkt habe. 
„Die Stellung der Regierungsorgane“, bemerkt hiezu der „T. a. B.“, 
„wird wohl nicht von der Sympathie oder Antipathie einzelner Per 
ſonen oder Gemeinden abhängig gemacht werden, weil dadurch der 
widerwärtigſten Liebedienerei und den maaßloſeſten Parteiungen 
Thür und Thor geöffnet würde. Wirkliche Geſetzüberſchreitungen 
gehören vor das Disziplinar⸗ oder Strafverfahren. Den komman⸗ 
dirten Agitationen und Petitionen, zumal in einem Lande, wo ſich 
das politiſche Leben erſt zu entfalten beginnt, braucht weder eine 
Handelskammer noch ein einzelner Schulmann zu weichen.“ 


Teplitz, 11. Juni. [Beier des Todestages Könid 
Friedrich Wilhelms III.] In erhebender und echt patrioti⸗ 
ſcher Weiſe wurde von den hier befindlichen Preußen die Feier des 
Todestages unſeres unvergeßlichen Königs Friedrich Wilhelm III. 
am 1. d. begangen. An dem pon den preußiſchen zur Zeit im 
Militärhoſpital 100 befindenden Militärs reich geſchmüͤckten, ſchönen 
Denkmal auf dem Lieblingsplatz des Königs ſtellten ſich Morgens 
J Uhr die preußiſchen Militärs auf, denen ſich die ſächſiſchen und 
öſtreichiſchen Soldaten anſchloſſen. Mit einem Choral der Kapelle 
Na ützen wurde die Feier eröffnet, dann ein Lied geſungen, 
deſſen erxtworte von einem preußiſchen Militär verfaßt waren. 
Der evangeliſche Geistliche ſprach Worte der Weihe und der Er 
innerung. Sodann hielt der k. preußiſche Rittmeiſter Baron v. 
Wolff eine kurze Anſprache echt eat patriotiſchen Inhalts. 
Ein Geſang auf die Melodie: „Wie ſie ſo ſanft ruben“, beste 
dieſe erhebende Feier, an welcher die Vorſtände der Behörden, viele 
Offiziere und ein großer Theil des Publikums mit Herzlichkell 
Theil nahmen. So ehrt man hier, im fremden Lande, bleibend 
das Andenken Koͤnig Friedrich Wilhelms III. 

Innsbruck, 10. Juni. [ñAgitation gegen das Prote⸗ 
ſtantengeſetz.] Nachdem Dr. Fiſcher die Oberinnthaler verſtän⸗ 
digt, daß ſie mit ihrer Einſprache gegen das Proteſtantengeſetz vom 
8. April d. J. abgewieſen werden dürften, findet ſich die Agitations⸗ 
partei veranlaßt, eine Deputation von mehr als hundert Mann an 
den Kaiſer zu ſenden. Dieſe Abgeordneten wurden wenigſtens im 
Bezirk Oberinnthal vom Advokaten Dr. K. in Imſt mittelft Rund⸗ 
weiße von Gemeinde zu Gemeinde in der Art gewählt, daß er den 
betreffenden Gemeindevorſtand nebſt zwei Räthen fragliche Sturm⸗ 
petitionen unterſchreiben ließ, und Mancher konnte aus Privatrück⸗ 
ſichten die Unterſchrift nicht umgehen. Die Deputirten, um theatta⸗ 
liſchen Effekt zu machen, haben im Nationalkoſtüm in Wien zu er⸗ 
ſcheinen. (A. 3.) 


Hannover, 12. Juni. [Senatorwahl, n dieſem 
Augenblick, wo die Parteien in der ehe 88 be: 
gegen einander gerathen find und namentlich von minifterieler 
Seite auf die ſogenannten Loyalitätsäußerungen jo großes Gewicht 
gelegt wird „war man auf den Ausgang der geſtrigen Wahl eines 
Senators für den Magiſtrat der Reſidenzſtadt ziemlich geſpannt⸗ 
Er konnte als ein Zeugniß gelten, für welche Auffaffung das gejepr 
mäßige Organ der Hauptitadt geſtimmt ei, und das Zeugniß h 
jo unzweideutig wie moglich ausgefallen. Von den 
Wahlkollegium bildenden Perſonen ſtimmten 15 
vorſteher und Bergkommiſſar Hildebrand, eben den, welcher vor 
ein paar Wochen, ein Amt in der mediziniſchen Zentralbehorde 
verlor, weil er ſich unterfangen hatte, die Verſammlung vom 8. 
April zu beſuchen. Höchſt wahrſcheinlich hat das Bürgervorſteher⸗ 
kollegium einſtimmig der Magiftrat dann zur einen Hälfte für ihn ge⸗ 
ſtimmt, zur andern für den Bürgervorſteher Karl Roſe, der 0 
mit unter den Wählern befand und fo entſchieden zur freiſinnigen 
Partei hält, daß er der Majorität unter anderen Umſtänden nut 
Durch die Korrektur der 
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zwanzig das 
für den Bürgers 


WEI LAND GGRE 


ADELIES 


in die Lage verſetzt, jeder Wahl ſtimmfähiger Magiftratömitgliedet 
ohne Weiteres ſeine Zuſtimmung zu verſagen. Es ift = al 
wahrſcheinlich, daß er geſtern Gelegenheit gefunden hat, von dieſer 
viel benutzten Befugniß abermals Gebrauch zu machen. An der 
Bedeutung des geſtrigen Wahlaktes wird dadurch nichts geänder! 
werden. (Pr. 3.) 


Sachſen. Dresden, 12. Juni. [Ihre Maja die Kö- 
gin⸗Wittwe von Preußen] iſt heute Mittag 12 Uhr von 
Potsdam hier cer wurde von dem Kronprinzen und 
Frau Kronprinzeſſin empfangen und hat Sich in deren Begleitu 
von hier mittelſt Extrazugs auf der ſächſiſch⸗böͤhmiſchen Bahn n 
dem Haltepunkte Niederſedlitz begeben, woſelbſt Allerhöchſtdieſelbe 
von Ihren Majeſtäten dem Könige und der Königin empfangen 
und nach Schloß Pillnitz geleitet wurde. i 
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Bremen, 11. Junk. [Befttebungenfüreine deutſche 
Kriegsflotte.] In einer am Sonntag in Oldenburg ſtattge⸗ 
fundenen Verſammlung wurde der von den hieſigen Mitgliedern 
des Nationalvereins gefaßte Beſchluß in Betreff des Schutzes der 
deutſchen Küſten in folgender Faſſung angenommen: „Die Her⸗ 
ſtellung einer deutſchen Kriegsflolte iſt ein dringendes Bedürfniß 
für die Vollendung eines nationalen Wehrſyſtems. Nur im Beſitz 
einer mächtigen Kriegsflotte iſt Deutſchland im Stande, die ihm 
unter den Nationen der Welt gebührende Stellung zu erlangen 


und zu behaupten. Die vollſtändige Erreichung dieſes Ziels iſt 


nach Begründung einer kräftigen Zentralgewalt zu erwarten. 
Aber es iſt gleichwohl eine Aufgabe der einzelnen, insbeſondere der 


Küſtenſtaaten, ſchon jetzt auf daſſelbe hinzuarbeiten. Namentlich 


haben die Nordſeeſtaaten, der Bereitwilligkeit entſprechend, die 
Preußen ihnen entgegenbringt, auf dem Grunde, welchen dieſer 
Staat zur Herſtellung einer deutſchen Flotte gelegt hat, fortzubauen 
und baldmoͤglichſt für die Beſchaffung einer ihren Kräften entſpre⸗ 
chenden Küſtenflotille Sorge zu tragen. Im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick iſt vor Allem eine ſchleunige Verſtändigung der Regierungen 
aller oder einzelner Nordſeeſtaaten, Preußen an der Spitze, erfor⸗ 
derlich, um eine verhältnißmäßige Anzahl von Dampfkanonenboo⸗ 
ten zu bauen, durch welche einer für den Fall eines Krieges mit 
Dänemark unſeren Häfen drohenden Blokade wirkſam begegnet 
werden kann. Die Opferfreudigkeit der Bevölkerungen iſt um ſo 
ſicherer vorauszuſetzen, weil dieſelben damit gleichzeitig eine Pflicht 
gegen ſich ſelbſt und gegen das geſammte Deutſchland erfüllen 
werden. Die Verſammlung ſpricht die Erwartung aus, daß die 
Landesvertretungen zunächſt der Nordſeeſtaaten dieſe wichtige An⸗ 
gelegenheit zu der ihren machen werden.“ 

Lübeck, 10. Juni. [Bürgermeiſter Dr. Friſter! 
iſt hier in der vorigen Nacht in ſeinem 83. Lebensjahre geſtorben. 
Der Dahingeſchiedene hat ſeine Thätigkeit faſt 55 Jahre unſerem 
Staate gewidmet, denn ſchon am 11. Juni des für Lübeck ſo ver⸗ 
hängnißbollen Jahres 1806 wurde er zum Senats⸗Sekretär er⸗ 
wählt. (Lüb. 3.) 

Sächſ. Herzogth. Gotha, 11. Juni. [Deutſches 
Schüßgenfeſt.] Heute beginnt hier das allgemeine deutſche 
Schügenfeft. Zahlreiche und kostbare Ehreugaben ſind bereits 
dazu eingegangen, vom regierenden Herzog ein großer ſilberner 
Humpen, vom Prinzen Albert ein filberner Pokal und eine Whit⸗ 
worth'ſche Büchſe, komplet mit Etui, von der Stadt Gotha ein 
füberner Polal. 8 RT 

Schleswig. Eckernförde, 10. Juni. [Befeſtigungs⸗ 
arb 2 — ift es, die Befeſtigungsarbeiten bei Miſ⸗ 
ſunde und Fleckebye in Augenſchein zu nehmen; immer mehr nä⸗ 
bern fie ſich ihrer Vollendung und bald werden die Werke als ein 
vollkommenes, reſpekteinflößendes Ganzes daſtehen. Bei Miſſunde 
werden zwei große Schanzen oder Brückenköpfe aufgeworfen, die 
in Verbindung geſetzt werden mit den bei dem Dorfe Holm anzu⸗ 
legenden Verſchanzungen. Von den bei Fleckebye anzulegenden bei⸗ 
den Schleuſen iſt die eine bereits fertig und geſchloſſen, wodurch 

Strecke iedrig gelegenen Ländereien Köchen⸗ 


g dorf hinunker unter Waſſer gelegt werden kann. Die zweite Schleufe 


hofft man in der nächſten Zeit zu vollenden. (Fl. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 11. Juni. [Truppenverſtärkungen nach 
Britiſch⸗Amerika; die Streitkräfte in den Kolonien. 
Die Regierung hat, einer Mittheilung der „Times“ zufolge, be⸗ 
ſchloſſen, Artillerie und Munition nach Britiſch⸗Amerika zu ſenden, 
um die dortigen Beſatzungen zu verſtärken. Es ſeien dieſe nämlich 

den letzten Jahren ſo ſehr reduzirt worden, daß ſie kaum Schild⸗ 
wachen genug zur Bewachung der öffentlichen Gebäude lieferten, 
und da ihre Schwäche einen Angriff herauszufordern ſcheine, habe 
die Regierung es für wünſchenswerth gehalten, ſie auf einen achtung⸗ 
gebietenden Fuß zu bringen, für den Fall, daß irreguläre amerika⸗ 
niſche Truppen ſich in einem Momente der Aufregung verſucht füh⸗ 
en ſollten, einen ſcheinbar wehrloſen Punkt anzugreifen. Die ge⸗ 
ammte Truppenſtärke in den britiſchen Beſitzungen auf dem ame⸗ 
kikaniſchen Feſtlande beträgt gegenwärtig nicht über 5000 Mann. 
8 iſt dieſer Tage dem Parlamente ein Blaubuch vorgelegt worden, 
welchem ein Ausweis aller in den Kolonien verwendeten Truppen 
derzeichnet iſt. Die Aufnahmen geſchahen zu Ende des Jahres 
1859, doch dürften ſich ſeitdem die Zahlenverhältniſſe kaum geändert 
aben. Auf dem amerikaniſchen Kontinente, deſſen eine Hälfte 
Norden der britiſchen Krone unterworſen iſt, zählen, wie be⸗ 
merkt, alle Beſaßungen zuſammen nicht über 5000 Mann, fo daß 
ch die Geſammtgarniſon von Kanada füglich in zwei Dampfern 
unterbringen ließe. Auf dem auſtraliſchen Kontinent, der ganz 
dem 5 Scepter unterworfen iſt, find die Garnifonen 
noch kleiner. Neu» Süd- Wales hat 247 Mann Jufanterie mit 
107 Artilleriſten; Victoria 828 Mann Jufanterie nebſt 4 Inge⸗ 
nieurs; Tosmanien wird durch 260, Süd⸗Auſtralien durch 116 
und Weſt⸗Auſtralien durch 95 Mann bewacht. Beſſer bedacht iſt 
ſtindien. Dort ſtehen an 4000 Mann; die meiſten in Bermuda, 
das eine Strafſtation iſt, 500 in St. Helena, gegen 400 auf den 
Bahamas und 37 auf den Falklandsinſeln. Dagegen hat Mauritius 
ein ganzes Iufanteriebataillon, und Ceylon ungefähr 2400 Mann. 
i mit Ausnahme des Kap, haben zu- 
Atmen 1000 Mann; dad Kap ſelbſt mit den anderen Kolonien 
üdafrika's aber hat Bejagungen von zuſammen 6400 Mann. 
In den britiſchen Beſitzungen im Mittelmeere, mit Inbegriff der 
Joniſchen Inſeln, ſtehen 14,000 Mann, und zwar kommen davon 
56000 Mann auf Malta und Gibraltar. Rechnet man noch 
Mdien mit 60,000 Mann regulären britiſchen Truppen dazu, jo 


ergiebt ſich als Geſammtzahl der außerhalb des Mutterlandes ver⸗ 


yendeten regulären Truppen die Summe von 100,000 Mann. 
on allen Kolonien beſitzt Indien allein eine anſtändige Kavallerie ⸗ 
macht (5000 Mann) und die Zahl der dort befindlichen Artillerie 
I ungefähr eben jo ſtark. Die Koften der außerhalb des Mutter⸗ 
Hades verwendeten Armee betragen 3 Mill. Pfd. St. jährlich (In⸗ 

095 eingerechnet), zu denen von den Kolonien jedoch nur 

„000 Pfd. St. beigeſteuert werden. 

Die Regierung hat den „Great 
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miethet, um die erwähnten Ve 
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weren Armſtronggeſchüßen angeſtellt, um die Widerſtands⸗ 


erie nebſt Artillerie und Kriegs bebe nach Quebec zu 
Vor wenigen Tagen wurden in Shoeburhneß Proben 
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an eiſerner Batterien feſtzuſtellen. Batterien dieſer Art, aus 


oll dicken, durch maſſives Balkenwerk geſtützten Eiſenplatten 
aufgeführt, waren, gewohnlichen Geſchützen gegenüber, bisher als 
unzerſtörbar angeſehen worden. Aber ſchon mit dem erſten Schuß 
aus einer Armſtrongkanone, die eine Kugel von 126 Pfd. ſchleu⸗ 
derte, wurde eine der zehnzölligen Eiſenplatten auf 1800 Fuß 
Diſtance mit ſammt ihren Balkenſtüzen in Trümmern geſprengt. 
Ein zweiter Schuß aus einem 110pfündigen Armſtronggeſchütz 
legte einen andern Theil der Eiſenbatterie in Breſche. — Die 
Seidenweber von Spitalfields ſind von erſchreckender Noth heim⸗ 
geſucht. In den 11 Londoner Bezirken, die man gewöhnlich unter 
den Namen Spitalfields zuſammenfaßt, ſtehen nahezu 3000 Web⸗ 
ſtühle müßig; und hunderte von Familien leiden Hunger. Am 
Sonnabend zogen ſie in langen Scharen durch die Straßen von 
Oſtlondon, mit Almoſenbüchſen in der Hand, und Zetteln auf 


Bruſt und Rücken, mit der Aufſchrift: „Bitte, helft den armen 


hungernden Webern von Spitalſields.“ — In Newington haben 
die Baptiſtengeiſtlichen jüngft ein Theemeeting mit Extra- 
gebeten um Abſchaffung der Sklaverei in Amerika und der ganzen 
Welt veranftaltet. Aehnliche Erbauungs⸗ und Gebetſtunden finden 
an mehreren Orten ſtatt. — Die Pariſer „Preſſe“ ſchreibt: „Un⸗ 
geheure Arbeiten ſind auf Befehl der engliſchen Regierung auf 
Malta in Angriff genommen worden. Man will die Stadt Lava⸗ 
letta durch mächtige Befeſtigungswerke iſoliren. Zahlreiche Baſſins 
15 e der Schiffe vervollſtändigen die Hülfsquellen die⸗ 
„ — Arbeiten für die große Ausftellung] Die Kom: 
miſſarien für die Ausſtellung des kommenden Jahres galt jetzt 
wöchentlich mehrere Sitzungen, um die ungeheure Arbeit zu bewäl⸗ 
tigen und das Urtheil Sachverſtändiger in allen Einzelheiten zu 
erörtern. Von Seiten des Kontinents liegen bis jetzt noch wenige 
Beweiſe allgemeiner Theilnahme an dem Unternehmen vor, was 
theilweiſe ohne Zweifel dem Mangel an Vertrauen in die friedliche 
Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe beizumeſſen iſt. In Eng⸗ 
land ſcheint man in dieſer Beziehung minder ängſtlich zu ſein, und 
die Anmeldungen um Ausſtellungsraum ſind jetzt ſchon bei Weitem 
größer, als vermuthet worden war. Trotzdem die eine Hälfte des 
Raumes, wie im Jahre 1851, ausſchließlich engliſchen Ausſtellungs⸗ 
gegenſtänden eingeräumt werden ſoll, ſind die Anmeldungen doch 
letzt ſchon jo zahlreich, daß, um ihnen zu genügen, das Gebäude 
dreimal ſo groß angelegt werden müßte, als es wirklich im Plane 
liegt. Es wird ſich daher Jeder mit dem ſechſten Theil deſſen, was 
er forderte, begnügen müſſen. Der Bau ſelbſt ſchreitet raſch vor⸗ 
wärts. Schon ſind die Fundamente fertig und die Seitenmauern 
der Gemäldegalerie 15 Fuß über die Oberfläche des Bodens gedie⸗ 
hen. Je weiter der Bau fortſchreitet, deſto mehr Arbeiter koͤnnen 
beſchäftigt werden, und wenn das Werk erſt recht im Gange iſt, 
werden deren 3000 —3500 vollauf zu thun haben. Vor der Hand 
arbeiten im ausgedehnten Raume nicht über 800 Maurer und 
Handlanger, die in dem ungeheuren Labyrinthe von Quermauern 
und Holzgerüſten wie verloren ſind. Doch iſt ſchon viel geſchehen. 
Die Grundlagen haben bis jetzt ſchon 100,000 Ztr. Cement ver⸗ 
ſchlungen und werden bis zu ihrer Vollendung über 18 Milltonen 
Ziegel erfordern, die ihrerſeits 440,000 Ztr. Mörtel in Anſpruch 
nehmen werden. Man hat die Maſſe des im ganzen Gebäude zu 
verwendenden Eiſens auf 200,000 Ztr. veranſchlagt, und eben ſo 
groß die Maſſe des zu verwendenden Bauholzes. Die Belegung 
des Flurs allein erfordert 360 engliſche Meilen Bretter von 7 Zoll 
Breite und 270 engliſche Meilen Bretter von 9 Zoll Breite. Die 
Fenſter erfordern 600,000 Fuß Länge Rahmen und 10,000 Zentner 
Glas zu ihrer Ausfüllung. Zur Bedachung find 600,000 Fuß 
waſſerdichten Filzes erforderlich, und zu den Veranſchlagungen un⸗ 
tergeordneter Gegenſtände gehören 2000 — 4000 Ztr. Nägel, 12,000 
Ztt. Oelfarbe zum Anſtrich, 6000 Ztr. Dachrinnen und ſonſtige 
Röhren. — Der neue bofanifhe Garten, in deſſen Front das Aus⸗ 
ſtellungsgebäude zu ſtehen kommt, wird morgen durch den Prinzen 
Albert feierlich eröffnet werden. 
London, 13. Juni. [Telegr.] Das Oberkanzleigericht hat 
die Appellation Koſſuths gegen den Urtheilsſpruch des Vizekanzlers 
in Sachen der ungariſchen Bankſcheine verworfen. 


Frankreich. 

Paris, 11. Juni. [Italiens Lage nach dem Tode 
Cavours; Syrien und die Donaufürſtenthümer; aus 
dem geſetzgebenden Körper; ſiameſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft.] Die Schwierigkeiten, welche die unausbleibliche Folge 
des Todes Cavours für die italieniſchen Verhältniſſe fein mußten, 
machen ſich bereits ſehr bemerkbar. Zuerſt in den Schwankungen 
über die Bildung des neuen Miniſteriums. Die Zeitungen mel⸗ 
den, daß Nicafoli von dem Könige empfangen worden jet, allein 
in der Abſicht Vietor Emanuels lag es weniger, ihn mit der For⸗ 
mation eines neuen Kabinets zu beauftragen, als ihn vielmehr ein⸗ 
fach an die Stelle des Grafen Cavour zu ſetzen. Dies entſprach 
den Anſichten Ricaſoli's nicht, welcher eine Fuſion der Parteien 
beabſichtigte und zu dieſem Behufe jedenfalls Ratazzi neben ſich 
haben wollte. Ralazzi indeſſen ſcheint dieſer Idee nicht geneigt; 
der intime Freund Victor Emanuels, wünſcht er ſich gewiſſermaßen 
als ein „homo novus“ zu erhalten, um im Falle einer Auflöſung 
des Kabinets Nicafoli mit der Bildung eines neuen Miniſteriums 
beauftragt zu werden. (Die definitive Bildung des Kabinets iſt 
mittlerweile erfolgt und auf telegraphiſchem Wege gemeldet. D. Red.) 
Auch auf die Anleihe von 500 Millionen, deren der Staat dringend 
bedürftig iſt, hat natürlich der Tod Cavours einen nachtheiligen 


Einfluß ausgeübt; nicht allein durch das allgemeine Sinken der 


Fonds, ſondern weil die Finanzmänner in Cavour die beſte Garan⸗ 
tie für die Bildung des Königreichs Italien und damit auch für 
die vorzuſtreckenden Summen ſahen. Die der Anleihe im Wege 
ſtehenden Hinderniſſe würden natürlich ſofort verſchwinden, wenn 
der Kaiſer Napoleon ſich zur Anerkennung des Koͤnigreichs Italien 
entſchlöſſe. Wie ich aus guter Duelle vernehme, beabſichtigte der 
König Victor Emanuel felbft am vergangenen Mittwoch von Turin 
nach Fontainebleau zu gehen, um den Kaiſer perſönlich zu dieſem 
Schritte zu bewegen. In Folge des Todes ſeines Premierminiſters 
unterließ er dieſen Schritt, um aber befindet ſich von der 
piemonteſiſchen Diplomatie Alles hier, was nur irgend welchen 
Einfluß auf Napoleon haben kann, der Marquis Villamarina, 
Azeglio und Vimercati. Es iſt indeſſen durchaus noch nicht abzu⸗ 
ſehen, welcher Erfolg erzielt werden wird. Dies Eine nur bitte 
ich Sie feſthalten zu wollen, daß wenn auch der Kaiſer das König⸗ 


| reich Italien allerkennt, dann lee dabei nicht berührt wird 
t 


und Piemont außerhalb Roms bleibt. 

„Nachdem in den letzten Tagen allerlei beunruhigende Mitthei⸗ 
lungen über den Erfolg der Verhandlungen in Konſtantinopel ver⸗ 
breitet worden waren, und man ſchon die Möglichkeit einer Auf⸗ 
löſung in das Auge gefaßt hatte, meldet uns der Telegraph ſeit 
den letzten beiden Tagen eine entſchiedene Wendung zum Beſſern 
in den Auffaſſungen der diplomatiſchen Vertreter der Großmächte. 
(S. die Telegr. in Nr. 132 und Nr. 133.) Nachdem die beiden 
Punkte feſtſtanden, daß mit der Verwaltung des Libanon nur ein 
Fürſt beauftragt werden könne und daß dieſer der chriſtlichen Reli⸗ 
gion angehören müſſe, iſt man dahin übereingekommen, daß dieſer 
| Fürſt die Konfeſſion der Majorität des Libanon bekennen müffe, 


aber aus ſämmtlichen chriſtlichen Unterthauen derſelben Konfeſſion 
erwählt werden könne. Man bringt dieſe Beſtimmung in Zufam⸗ 
menhang mit einem erſt vor Kurzem bier bekannt gewordenen Vor⸗ 
ſchlag der Pforte, den Abro Effendi, einen katholiſchen aus dem 
Libanon gebürtigen Armenier, mit dieſer Würde zu bekleiden, ein 
Vorſchlag, dem England zugeſtimmt hat. Die Dauer der Verwal⸗ 
tung iſt auf drei Jahre feltaeieht, doch kann eine neue rapie. 
nicht ohne Zuziehung der Mächte erfolgen. Es iſt dies eine da 
längere Beſtehen der Pforte in Frage ſtellende Beſtimmung; denn 
es it unmöglich, daß die ſtändig werdende Einmiſchung der Große 
mächte nicht vollſtändig zerſetzend auf ihre Autonomie einwirkt. 
Die Konferenz in Konſtantinopel, zu der ſich bald eine zwelte über 
die Donaufürſtenthümer geſellen wird, geht direkt auf das Ziel 108, 
welches Rußland im orientaliſchen Kriege erreichen wollte, vor⸗ 
läufig zwar ohne Blutvergießen, aber es iſt unmöglich, daß nicht 
in kurzer oder längerer Friſt die Türkei in einem Kriege ihre Ret⸗ 
tung ſuche. Die Konferenz über die Donaufürſtenthümer, welche 
gegen das Ende dieſes Monats zuſammentritt, geht noch einen 
Schritt weiter in ihren Tendenzen und beginnt thalſächlich die Thei⸗ 
lung der Türkei. Das Kabinet von Petersburg nämlich wird 
darauf beſtehen, daß die Beſtimmung, welche fremde Fürſten von 
dem Thron der Donaufürſtenthümer ausſchließt, aufgehoben wird. 
Frankreich wird dieſem Plane beiſtimmen, und in nicht allzulanger 
Zeit dürfte alsdann von einem zwiſchen Rußland und dem Fürſten 
Couſa abgeſchloſſenen Vertrage Gebrauch gemacht werden, in wel⸗ 
chem ſich dieſer verpflichtet hat, ſeiner Stellung zu entſagen zu 
Gunſten eines ruſſiſchen Prinzen. Mann nennt den Prinzen 
von Leuchtenberg als denjenigen, welchen Alexander II. im Einver⸗ 
ſtändniß mit Frankreich für die Donaufürſtenthümer beſtimmt hat. 
— Im Corps législatif werden die Verhandlungen über die Bud⸗ 
gets der einzelnen Miniſterien fortgeſetzt, ohne daß beſondere Aus⸗ 
nahmsfälle die Einförmigkeit unterbrächen. Nur der Deputirte 
Keller hat am Sonnabend einen Sturm erregt durch ſeine Erklä⸗ 
rung, daß die Regierung die demokratiſche Preſſe und die Beſtim⸗ 
mungen des allgemeinen Sicherheitsgeſetzes nur gegen die Blätter 
der klerikalen und legitimiſtiſchen Partei anwende. (S. Nr. 134.) 
Er ging noch weiter, und beſchuldigte den Miniſter des Innern, 
22 EN zu e der Tribunale al bie nut . 
zeiſpiel führte er den Fall, daß der Maire einer Gemeind 

welchen 2 Men = 2 „Op m Nationaler ordblich leid * 
von dem Miniſter zur Zurücknahme der Klage genöthigt worden 
ſei, und man dem Gerichte, bei welchem die Klage anhängig ges 
weſen, die Akten abgefordert habe; ein Verfahren, welches aller⸗ 
dings direkt gegen die franzöſiſche Geſetzgebung verſtoͤßt. Am Mon⸗ 
tag antwortete Baroche auf dieſen Vorwurf. Seine Rede war in⸗ 
deſſen ſehr matt, und man merkte, daß die Diskuſſion erſlickt werden 
jollte, eine Abſicht, die vollſtändig gelang. Eine allgemeine Miß⸗ 
billigung iſt der Haltung E. Olliviers in der geſtrigen Debatte zu 
Theil geworden, welcher ſich gemüßigt fand, der Regierung zu 
Hülfe zu kommen, anſtatt, wie es im Intereſſe feiner Parte lag, ruhig 
zuzuſehen, wie ſich die Regierung und die klerikale Partei befeinde⸗ 
ten. Ueberhaupt hat E. Ollivier ſeit den Verhandlungen über die 
Adreſſe, in welcher er bekanntlich ebenfalls mit Eifer die Sache der 
Regierung verfocht, viel in der öffentlichen Meinung verloren, und 
man will in ihm einen Ueberläufer ſehen. — Die Geſandtſchaft des 
Kaijerd von Siam iſt am 9. in Toulon eingetroffen. Die franzoͤ⸗ 
ſiſche Fregatte „Asmodée“ trug am großen Malt eine ungeheure 
Flagge mit einem weißen Elephanten im rothen Felde. Die Ge⸗ 
ſandten find mit dem entſprechenden Cerimoniell von dem Admiral 
und dem Seepräfekten empfangen worden. Heute haben ſie ihre 
Reiſe über Lyon nach Fontainebleau fortgeſetzt. 


Paris, 11. Juni. [Tagesbericht.] Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ enthält ein kaiſerliches Dekret, wonach die franzöſiſche Re⸗ 
gierung in dem Streite der Unionsſtaaten von Nordamerika jtrenge 
Neutralität beobachtet wiſſen will. (S. Tel. in Nr. 134.) Danach 
dürfen keine Kriegs- oder Kaperſchiffe beider Parteien mit Priſen 
länger als 24 Stunden in einem franzöſiſchen Hafen weilen, aus⸗ 
genommen im Nothfalle; Priſen dürfen nicht in Frankreich ver⸗ 
kauft werden; kein Franzoſe darf als Soldat oder durch Beſchaf⸗ 
fung von Kriegsmaterial u. |. w. ſich am Kriege betheiligen. 
Schließlich werden die betreffenden Strafbeſtimmungen angeführt. 
— Die Legislative hat geſtern die Budgets der Miniſterien des 
Innern und der Finanzen angenommen und das von der Oppoſi⸗ 
tion durch Darimon eingebrachte Amendement gegen die Fortdauer 
der Sicherheitgeſetze — verworfen. — Die, Correſpondance Ha⸗ 

vas“ findet ſich veranlaßt, zu erklären, die Reiſe des Prinzen Na⸗ 
poleon ſei keine Folge einer Ungnade, ſondern eine ſchon ſeit ge⸗ 
| taumer Zeit beſchloſſene Sache geweſen. Der Prinz Napoleon 
wäre auf der Rhede von Hyered bei der Fahrt aus Land beinahe 
ertrunken. Er wurde noch glücklich gerettet. — Der bekannte Pro⸗ 
| zeß, welcher wegen der neapolitaniſchen Fregatte „La Sannita“, die 
ſich während des neapolitaniſchen Krieges zur Ausbeſſerung in 
Toulon befand, in Frankreich geführt wurde, iſt am 22. April zu 
Gunſten Franz II. mit dem Bemerken entſchieden worden, „daß 
der ſardiniſche Konſul, welcher im Namen des Königs von Stalten 
handelte, bei der franzöſiſchen Regierung in dieſer Eigenſchaft nicht 
acereditirt ſei.“ Auf eingelegte Berufung des piemonkeſiſchen Kon⸗ 
ſuls hat das Appellationsgericht von Alix, unterm 6. Juni, das 
erſte Urtheil beſtätigt und den Kläger abgewieſen. — Die erſten 
aus Syrien zurückkehrenden franzoͤſiſchen Truppen find am 9. d. 
in Marjeille eingetroffen. Es war Artillerie, welche ſich an Bord 
des „Cacique“ befand. — Eine Flugſchrift, betitelt: „Vue sur la 
France“, foll mit ungemeiner Heftigkeit die Mißſtände des beſte⸗ 
henden Syſtemes angreifen. Sie wurde lithographirt und ſollte, 
D 


um auf die Wahlen zu wirken, in Maſſe verbreitet werden. Die 


der öffentliche Inſtitutionen als Rebellion betrachtet und behan⸗ 


Polizei jedoch, welche jetzt etwas aufmerkſamer iſt, nahm ſie noch 
bei Seiten a Beſchlag. 168 iſt eine gerichtliche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. Wie man vernimmt, ſoll der ar von Broglie der Ver⸗ 
faſſer dieſer Broſchüre fein. — Bei dem au erordentlichen Trauer⸗ 
gottesdienſte, der geſtern in der Madeleine für zavour gehalten 
wurde, hatten ſich außer den Franzoſen und Italienern auch ſehr 
viele Engländer eingefunden. 

Turin, 12. Juni. [Telegr.] In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer erklärte Ricaſoli, daß er in der von Cavour 
befolgten Politik, die Kühnheit mit Klugheit verband, fortfahren 
werde. Italien habe das Recht, eine einige Nation zu bilden. Das 
Miniſterium werde das Geſetzesſtatut achten, die Ordnung aufrecht 
erhalten und die Bewaffnung mit Eifer fortſetzen. Er drückte Ver⸗ 
trauen auf Unterſtützung des Parlaments aus. Schließlich wurde 
der Kammer das Projekt zur Errichtung eines Arſenals zu Spezzia 
vorgelegt. 

Potenz, 8. Juni. [Ruheſtörungen.] Vorgeſtern kam 
es hier bei der Nachfeier des Corpus Dominifeſtes (Ottavario) zu 
bedauerlichen Exzeſſen. Die Prozeſſion bewegte ſich gegen 7 Uhr 
Abends regelmäßig aus der Domkirche durch die derſelben gegen⸗ 
überliegende Taufkapelle di San Giovan-Battiſta, wo fie den 
Domplaß ringsum in die Kathedrale zurückkehrte. Kaum aber war 
der Baldachin mit der Monſtranz daſelbſt angelangt, als auch den 
ihm nachfolgenden hohen Hertſchaften und Domeſtiken der Weg 
verſperrt wurde, und nun machte ſich der Pöbel durch Pfeifen, Heu⸗ 
len und Stoßen Luft. Die Diener wurden geprügelt, und einige 
der hohen Demonſtranten, welche zum Theil mit öſtreichiſchen und 
großherzoglichen Orden erſchienen waren, erhielten Rippenſtöße 
und Ohrfeigen. Es gelang mehreren derſelben, in den Dom und 
in Nebenſtraßen zu flüchten; das Toben wurde jedoch immer ärger, 
und die Polizei war ohnmächtig und auch wohl unthätig. Da er⸗ 
ſchien auf einmal der Bäcker Dolfi mit einem weißen Tuch in der 
Hand auf dem Kampfplatz, gebot Mäßigung, Ruhe, ließ Italien 
Boch leben, und fand Gehorſam, ſein Ruf Widerhall. Von den 

edrohten waren indeſſen mehrere auf die Delegation gebracht, und 
die Ruhe ſchien hergeſtellt zu werden. Die Marcheſi Gerini und 
Naldini ſuchten nun aus einer Seitenthür des Doms ihre Wagen zu 
erreichen, was vom Pöbel bemerkt wurde, der jetzt die Thätlichkeiten 
aufs Neue beginnen wollte. Mehrere hohe Perſonen legten ſich jedoch 
ins Mittel, und auch der Erzbiſchof konnte jetzt von Sicherheitswache 
begleitet nach ſeinem Palaſt fahren, wo er unter Pfeifen und Heu⸗ 
len glücklich anlangte. Zu gleicher Zeit entſtand eine Verfolgung 
der hie und da gegenwärtigen Prieſter, die zum Theil in den Dom 
flohen, deſſen Thore nun von innen geſchloſſen wurden, und nun, 
gegen 9 Uhr, ertoͤnte der Generalmarſch. Der Fürſt Corſini, wel⸗ 
cher vom Dom aus nach Palazzo Valdini in der Via de Servi 
enifloh, wurde erkannt und verfolgt, und im beſagten Palaſt wur⸗ 
den ſämmtliche Fenſter eingeworfen. Zu gleicher Zeit machte man 
Miene, den Dom zu ſtürmen, wo ſich die Geiſtlichen, mit Ausnahme 
der kleinen Seminariſten, die ein Klagegeſchrei erhoben, ganz ruhig 
verhielten; aber nun traf die Bürgerwehr ein und beſetzte den Dom 
ringsum. Sie hielt den Platz bis gegen 3 Uhr Morgens beſetzt, 
und als man die darin Verborgenen herausließ, machte der Pöbel 
abermals Miene zur Gewalt. Der Kommandant der National⸗ 
garde befahl jedoch mit gefälltem Bayonnett vorwärts zu gehen, 
und im Fall des Widerſtandes zu feuern. Dies wirkte, denn die 
Menge verlor ſich ſogleich. (A. 3.) ! 

Neapel, 4. Juni. [Ueber die Zuſtände in Neapel 
und Sicilien!l berichtet die „Allg. Ztg“: „Nicht einmal aus 
der Umgegend der Stadt Neapel, wo die bourboniſtiſchen Partei⸗ 
gänger bei Caſerta, Caſtellamare, Maddalone und Nola ihr Weſen 
treiben, gelingt es die Banden zu verjagen, und in den Abruzzen, 
in der Terra di Lavoro gegen Chiavone, in der Bafilicata, wo die 
kleinen Korps der Aufſtändiſchen ſich wieder vereinigt, und, wie 
man ſagt, Melfi eingenommen haben, in den Bergen, die von den 
caudiniſchen Päſſen nach dem Taburno zulaufen, ziehen die Trup⸗ 
pen in offenen Gefechten gar oft den Kürzern. Die Guerillaführer 
zahlen ihren Leuten einen regelmäßigen Sold von 3 oder 4 Carlin 
läglich, und es muß ihnen überhaupt nicht an Geld mangeln, da 
die Regierung, welche ſchon viele von Rom abgeſchickte Säcke voll 
Kupfer und Silber konfiszirte, doch jedenfalls nur einen kleinen 
Theil der eingeſchmuggelten Summen in Beſchlag nehmen konnte. 

as ſchon einmal mit mangelhaftem Erfolg angewendete Syſtem, 
das Land durch mobile Kolonnen zu beruhigen, ſoll nun noch ein⸗ 
mal in größerm Maaßſtab verſucht werden. Die hier verbreitete 
bourboniſche Proklamalion ift in alle Provinzen verſchickt worden.“ 
„Auf Sieilien⸗ heißt es in dieſem Bericht, herrſcht mehr die reine 
Anarchie als der Aufſtand für eine beſtimmt ausgeſprochene Farbe. 
Namentlich bei Catanea haben ſich ſtarke Banden gebildet, gegen 
welche von Meſſina aus Truppen abgeſchickt werden mußten. Der 
engliſche Vizekonſul in Palermo, Herr Roſe, wurde in der Nähe der 
Stadt von Räubern angefallen, die von ihm das Verſprechen ver⸗ 
langten, daß er ihnen umgehend 2000 Unzen zuſchicken werde, die 
ſich aber bis auf die Zuſicherung eines guten Trinkgeldes, welche 
Hr. Roſe auch durch Ueberſendung von 300 Unzen erfüllte, herunter⸗ 


handeln ließen.“ 1 
Spanien. 


Madrid, 8. Juni. [Telegr.] Die Legislatur wird ihre 
Sitzungen im Oktober wieder beginnen. — In Liſſabon wird 
ein Meeting vorbereitet, um die Mäßigung der Regierung den 
franzöſiſchen barmherzigen Schweſtern gegenüber zu mißbilligen. 


Nußland und Polen. 

® Aus dem Königreich Polen, 12. Juni. [War⸗ 
Hauer Nachrichten; Witterung und Stand der feld, 
rüchte; Wolle und Viehhandel] Nach Privatnachrichten 
aus Warſchau haben dort wieder Verhaftungen von jungen Leuten 
ſtatigefunden, die einen Soldaten, der als Ordonnanz vor dem 
Hauſe ſeines Majors deſſen Ankunft erwartete, thätlich beleidigten. 
Vorübergehende Bürger nahmen ſich des Soldaten an und die zur 
eilte Patrouille nahm die Beleidiger feſt. Auch im Sächſiſchen 
arten wurden zwei Schüler am Sonntage verhaftet, die einer 
dort promenirenden Dame, einer franzöſiſchen Gouvernante, ein 
dellrothes Band, das fie als Schärpe trug, vom Leibe ſchnitten. 
Der Statthalter hat Befehl erlaſſen, daß jeder Straßenunfug 
— geahndet und allartige Demonſtrationen gegen Behörden 


— en. 
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delt werden ſollen. — Die Zenſur wird wieder ſtrenger gehand⸗ 
habt als je, und die ausländiſchen Zeitungen erſcheinen zum Theil 
ſtark geſtrichen; nur der „Nord“ geht meiſt frei aus. — In War⸗ 
ſchau lagern nur noch auf dem Sächſiſchen Platze und vor demSchloſſe 
Soldaten; von den übrigen Lagerplätzen ſind ſie zurückgezogen und 
in die nächſte Umgebung Warſchau's gerückt, wo man überall im⸗ 
proviſirte Lager erblickt. — Aus Rußland gehen in Bezug auf die 
Bauernunruhen ziemlich beruhigende Nachrichten ein; nach dieſen 


haben die in mehreren Gouvernements ſtatuirten ſtrengen Beiſpiele 


gefruchtet und dem Weitergreifen der Bewegungen Einhalt gethan. 
— Der Tod des Grafen Cavour hat unter den exaltirten Polen 
fall fl Senſation gemacht, denn man ſchöpft aus dieſem Todes⸗ 
alle für die Revolution inſofern wieder friſche Hoffnungen, als man 
glaubt, daß die mazziniſtiſche Partei ihre Beſtrebungen nun viel⸗ 
leicht bald energiſcher wieder aufnehmen werde. — Aus den Pro- 
vinzen gehen mehrfach Nachrichten ein über Unglücksfälle, die der 
Blitz innerhalb der letzten acht Tage angerichtet. So find mehrere 


Menſchen getödtet und an manchen Orten Gehöfte angezündet 


worden. Ein merkwürdiger Fall ereignete ſich in Radzijewo, wo 
der dortige Bürgermeiſter und deſſen Dienſtmädchen am 19. d. 
Nachmittags vom Blitze getroffen und getödtet wurden, während 
Letzteres dem Erſteren ein Glas Waſſer überreichte; die mit den 
Getödteten im ſelben Zimmer befindlichen anderen Perſonen blieben 
unverſehrt. — Auch der Hagel hat an mehreren Stellen Schaden ange— 
richtet und Winterung und Kartoffeln niedergeſchlagen. Sonſt 
ſteht die Winterung größtentheils gut und auch die Sommerſaaten 
haben ſich nach dem letzten Regen merklich erholt; nur das Gras 
will nicht recht wachſen und die Ausſichten auf den Heuſchlag find 
nicht die beſten. Der Futtermangel fängt an merklich zu werden, 
da auch der Klee und ſonſtige Futterkräuter ſehr zurückgeblieben 
ſind. — Die diesjährige Wollſchur iſt kaum beendet und ein Theil 
der früher bereits verkauften Wollen noch gar nicht abgeſtellt, und 
ſchon durchziehen zahlreiche Käufer die Gegend und bieten durch⸗ 
ſchnittlich 5—6 Thaler höhere gegen die vorjährigen guten Preiſe. 
Bereits ſind auch ſchon wieder hier und da Käufe geſchloſſen, und 
Ref. war ſelbſt Zeuge, wie geſtern ein Kaufmann aus Breslau mit 
einem Produzenten, dem die diesjährige Wolle mit 85 ½ Thalern 
bezahlt wurde, auf 92 ½ für das künftige Jahr abgeſchloſſen und 
ein Angeld von 1000 Thalern gezahlt hat. — Auch Schlachtvieh 
iſt ſehr geſucht, wird aber im Ganzen nicht hoch bezahlt; wenig⸗ 
ſtens ſtehen die Gebote keineswegs mit dem Begehr der Waare im 
richtigen Verhältniß. 
Warſchau, 11. Juni. [Lelewelfeier;z Hausſuchun⸗ 
gen.] Geſtern Vormittag hat in der Kreuzkirche ein feierlicher 
Trauergottesdienſt für den am 29. v. M. in Paris ve rſtorbenen 
polniſchen Hiſtoriker und Patrioten Joachim Lelewel ſtattgefunden. 
Schon vor Beginn der kirchlich-muſikaliſch-patriotiſchen Feierlich⸗ 
keit waren die weiten Räume des ſchönen Gotteshauſes überfüllt, 
und die Theilnahme war diesmal gewiß eine vollkommen der be⸗ 
trübenden Veranlaſſung angemeſſene und würdige. Der zelebri⸗ 


rende Prälat war Biſchof Graf Plater. Einige Schüler des Ver⸗ 
ſtorbenen ſtanden mit Trauerfackeln zunächſt dem Altar. An den 
Thüren der Kirche ſahen Mitglieder der akademiſchen Jugend auf 
Ordnung und vertheilten wohlgetroffene Bilder des Gefeierten. 
Tauſende mußten an der Kirchthür wieder umkehren, und die 
ganze Cerimonie verlief ohne jede Störung. Zum Schluß ſoll das 
Nationallied wiederum geſungen worden ſein. — In den letzten 
Tagen ſind wieder einige Hausſuchungen vorgenommen worden. 
Da dieſelben namentlich bei Literaten ſtattfanden, ſo vermuthet 
man, daß man gewiſſen ausländiſchen Korreſpondenzen auf die 
Spur kommen wollte. (Schl. 3.) 

— ([Kirchenbau.] Am 8. d. begann die Grundmauerung 
zur katholiſchen Kirche auf dem Grzybowplatze. Der „Kurjer“ er⸗ 
innert bei dieſer Gelegenheit, daß der Bauplatz das Geſchenk einer 
frommen Perſon ſei, die außerdem noch 80,000 fl. p. zu den erſten 
Baukoſten beigeſteuert habe. Die weiteren Koſten werden nach 
dem Anſchlage noch gegen anderthalb Millionen Gulden betragen, 
und dieſe Summe fol durch Sammlungen freiwilliger Gaben auf- 

ebracht werden. Durch den Bau wird der ſüdweſtliche Theil un⸗ 
rer Stadt, dem es bisher an einem Gotteshauſe fehlte, eine ſchöͤne 
Kirche gewinnen. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 9. Juni. [Schwediſche Depeſche in der 
holſteinſchen Angelegenheit.] Die „Berlingſke Tidende“ 
ſheilt die nachfolgende (allerdings ſchon alte) Depeſche des ſchwedi⸗ 
ſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten Grafen Mander⸗ 
ſtroͤm an den ſchwediſchen Geſandten in London Graf Platen mit: 

„Stockholm, den 29. März 1860. Herr Graf! Es iſt uns bekannt, daß 
die däniſche Regierung die Aufmerkſamkeit Ihrer großbritanniſchen Majeſtät 
auf die Verhandlungen, die neulich in den preußiſchen Kammern bezüglich der 


Verhältniſſe zwiſchen Dänemark und Deutſchland ſtattgefunden, und beſonders 
auf die Weiſe hingelenkt hat, in der der preußiſche Miniſter des Auswärtigen 


ſich mit Hinſicht auf das angebliche Recht Deutſchlands, adminiſtrative Ver⸗ } 
hältniſſe des Herzogthums Schleswig zu ordnen, ausgedrückt hat. Da die 


däniſche Regierung, wenn allerdings mit Feſtigkeit, jo doch unbedingt mit 
Mäßigung gegen dieſe unberechligten Forderungen proteſtirt hat, brauche ich 
nicht auf die Haupffrage einzugehen, und das umſomehr, da dieſelbe in den 
Mittheilungen, die von hier aus an die königliche Geſandiſchaft in London im 
Laufe des Zeſtraums von über 14 Jahren gemacht worden find, in welchen dieſe 
Uneinigkeit zwiſchen Dänemark und dem deutſchen Bunde angedauert hat öfte⸗ 
rer erörtert worden iſt. Ich brauche alſo bloß hier anzuführen und Ihnen, 
Herr Graf, aufzutragen, der britiſchen Regierung klar 11 entwickeln, daß die 
Gedanken und efühle König Karls XV. mit Hinficht auf dieſe Sache ganz die» 
ſelben find, die fein Vater an den Tag gelegt hat, und daß Se. Majeſtät ent» 
ſchloſſen iſt, die Politik zu befolgen, die Sr. Majeſtät hochſeliger Vorgänger 
ihm vorgeſchrieben. Ich habe deshalb auf ſpeztelle Ordre Sr. Majeſtat Sie, 
Herr Graf, zu erſuchen, bei Ihrer britiſchen Majeftät Regierung jeden Schritt 
des Kabinets in Kopenhagen, der zur Abſicht hat, daſſelbe von den Anmaßun⸗ 
gen und Eroberungsplänen der verbundenen deutſchen Mächte zu befreien, warm 
u unterſtützen. Zur Anleitung für die Sprache, die Sie in dieſer Sache zu 
fahren haben, brauche ich bloß Sie auf meine Depeſche vom Oktober 1858 hin. 
aumeilen. Die Situation iſt noch dieſelbe, nur daß fie durch die von Preußen 
und Deutſchland offen ausgeſprochenen Forderungen hinſichtlich Schleswig 
ernſter geworden iſt. Ich kann nur wiederholen, was ich damals ſagte. Dieſes 
Herzogihum iſt und muß als außerhalb der Kompetenz des deutſchen Bundes 
yrtnalich betrachtet werden. Jede Einmilhung in Betreff deſſen, was innere 

ite Einen dieſes Herzogthums agg {ft nach unferer Meinung eine un« 
zuläſſige Einmiſchung einer fremden Macht, die nicht bloß gegen das Völker⸗ 
zeit, Air den auch gegen die heiligſten Intereſſen des nördlichen Europa ftrei- 
tet. Wir ae et ebenſowenig, wie bei Beginn des Streites, unſere Zu- 
ſtimmung zu einem Groberungsfriege von Seiten Deutſchlands geben, und wir 
find feſt 1 daß Großbritannien eine foldpe Begebenheit at mit gleich · 
gültigen Blicken betrachten werde. Die Erhaltung der Integrität der däniſchen 
Monarchie, welche von den größten Mächten Europa's Seen iſt, und 
welche eins von den Hauptelementen des europäiſchen Gleichgewichts bildet, 
wird nicht aufs Spiel geſetzt werden können, ohne daß dies uns lebhaft und 


richts einen, 


fühlbar berühren muß. Ich habe bereits Sie von den ernften Entſchlüſſen unter- 
richtet, zu denen eine ſolche Eventualität uns führen könnte; aber weit ent ⸗ 
fernt, dieſelbe herbeizuwünſchen, ſprechen wir die aufrichtigſten Wünſche aus, 
daß dieſelbe möge vermieden und daß unſer gutes Einverſtändniß mit Deutſch⸗ 
land möge beibehalten werden können. Um dieſes in jo außerordentlich hohem 
Grade wünſchenswerthe Reſultat zu erreichen, glauben wir nochmals uns an 
Ihrer britiſchen Majeſtät Regierung hinwenden zu dürfen, um deren Aufmerk 
ſamkeit darauf hinzulenken, wie zweckmäßig, ja ſogar nothwendig es ſei, die 
Gefahren u entfernen zu ſuchen, welche von Neuem dem Norden drohen, dazu 
ihren Einfluß bei den betreffenden Mächten, und zuerſt und zuvörderſt bei 
Preußen anzuwenden, um daſſelbe zu vermögen, eine Verfahrensweiſe nicht 
feſtzuhalten, die nur fatal werden kann. Ich bitte Sie, Herr Graf, ſich 
darüber offen gegen Lord John Ruſſell auszuſprechen und ihm die ernſte Be⸗ 
ſorgniß zu entwickeln, welche die Regierung Sr. Majeſtät des Königs nährt, 
und für welche, wie wir uns ſchmeicheln, die britiſche Regierung nicht gleich⸗ 
gültig fein wird. Sie können auch die Verſicherung geben, daß wir gleichzel⸗ 
10 nicht aufhören, der däniſchen Regierung zur rößten Mäßigung zu rathen; 
wir haben Grund zu glauben, daß dieſelbe beschaftigt iſt, einen Vorſchlag aus⸗ 
zuarbeiten, der, wie man hoffen darf, die verſchiedenſten Intereſſen befriedigen 
und in den verſchiedenen Provinzen der Monarchie Beifall gewinnen kann. 
Empfangen Sie ꝛc. lunterz.) Manderſtröm.“ 
Tü rr kei. 

Konſtantinopel, 10. Juni. [Telegr.] Am geſtrigen 
Tage hat die dritte und letzte Konferenz in der ſyriſchen Angelegen⸗ 
heit beim öͤſtreichiſchen Geſandten, Baron Prokeſch, ſtattgefunden 
und man hat Folgendes feſtgeſtellt: Syrien bekommt einen türki⸗ 
ſchen Generalgouverneur, der Libanon einen katholiſchen, nicht ein⸗ 
gebornen Gouverneur und Muſchirs für jeden Kultus und jeden 
Volksſtamm. Alle dieſe Beamten werden von der Pforte ernannt, 
und die türkiſche Heeresmacht wird durch ein kaiſerliches Dekret 
organifirt. Die europäiſchen Kommiſſare werden dieſe Organiſa⸗ 
tion überwachen. (Dem Pariſer,Moniteur“ zufolge ſoll der Libanon⸗ 
Gouverneur Muſchir⸗Rang und in Deir⸗el⸗Kamar ſeinen Sitz haben. 
Eine im Lande ſelbſt ausgehobene Miliz ſoll für die öffentliche Ord⸗ 
nung ſorgen und türkiſche Truppen nur auf Verlangen des Gouver⸗ 
neurs einſchreiten.) | 

— [Erdbeben.] In Sofia fand in der Nacht vom 17.— 
18. Mai ein heftiges Erdbeben ftatt, nachdem am Tage zuvor eine 
Menge Schnee gefallen war, ein ſeit Menſchengedenken in dieſer 
Jahreszeit unerhörtes Ereigniß. 

Belgrad, 9. Juni. [Telegr] Die türkiſchen Erpreſſun⸗ 
gen verdoppeln ſich. In Bulgarien vergrößert ſich die Unzufrie⸗ 
denheit. Die Autoritäten erpreſſen Unterzeichnungen durch Bedro⸗ 
hungen des Todes. Der Diſtrikt von Niza iſt ſehr aufgeregt. 


Amerika. 

Newyork, 1. Juni. [Neueſtes.] Das Reuterſche Bü⸗ 
reau bringt folgende Nachrichten: Bis jezt hat noch kein Angriff 
auf Alexandria ſtatlgefunden. General Scott wird 35,000 Mann 
vom Innern aus in den Staat Virginien ſchicken, während 20,000 
Mann von der Weſtſeite von Pennſylvanien aus, ſo wie andere 
20,000 Mann von Ohio aus in Virginien einrücken und 15,000 
Mann, unterſtützt von den Streitkräften der Marine, den James 
River hinaufgehen. Fortwährend treffen Truppen und Munition 
in Fort Monroe ein, deſſen Beſatzung bereits auf 13,000 Mann 
angewachſen iſt. Zahlreiche Truppenkorps find gegen Norfolk auf 
dem Anmarſche. Bereits 450 flüchtige Sklaven ſind im Bufler⸗ 
ſchen Lager eingetroffen. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 14. Juni. Dr. Brennecke, der Direktor unjer 
rer ſtädtiſchen Realſchule, war, wie wir vor Kurzem mitgetheilt, 
zum Direktor der Realſchule in Elberfeld gewählt worden. Der 
ſelbe hat indeß, wie wir hören, ſich veranlaßt geſehen, dieſe Beru⸗ 
fung abzulehnen. 

— [Erwartete Fremde.] Graf Montalembert aus 
Paris, eben ſo ſehr ein Vorkämpfer des Ultramontanismus wie ein 
großer Freund der Polen, der ſich augenblicklich in München beim 
Profeſſor Dollinger befindet, ſoll die Abſicht haben, angeblich auf 
Einladung der ariſtokratiſcheklerikalen Partei, auch unſerer Stadt 
einen Beſuch zu machen. Auch der bekannte General Graf Za⸗ 
moyski aus Paris, Schwager des verſtorbenen Grafen T. 
Dziatynski, beabſichtigt hierher zu kommen. 

> Poſen, 14. Juni. [Ueber unſern Wollmarkt 
berichtet die Kommiſſion der Handelskammer Folgendes 
Im Gegenſatz zu dem Vorfahre prognoſtizitte unſer erfter Haupt“ 
wollmarkt, der zu Breslau, dem Een einen ſchlechten Verlauf, 
der ſich aber dennoch weit günſtiger geſtaltete. Mit faſt wenigen 
Ausnahmen wiederholt ſich die Erſchelnung, daß unſer Platz beffer 


— 


Preiſe als Breslau aufzuweiſen hat und wir erachten uns deshal 


um ſo mehr aufgefordert, an der Spitze unſeres diesjährigen Be 
) trog aller Rügen immer mehr überhandnehmenden 
Mißſtand auf das Entſchiedenſte zu tadeln, und nochmals eindring' 
lich auf die Nothwendigkeit ſeiner Beſeitigung hinzuweiſen. Es ! 

dies nämlich der Mißbrauch, welcher mit der Emballage und del 


Schnüren getrieben wird, die in ungebührlicher Schwere, Dicke und 


Länge Seitens eines Theils der Produzenten zur Anwendung kom’ 
men; offenbar in der Abficht eines Gewinnes, von deſſen Unrecht“ 
mäßigkeit die Herren keine klare Vorſtellung zu haben ſcheinen, 
Sollte eine beſſere Ueberzeugung dieſen Uebelſtand nicht zu befeiti‘ 
gen vermögen, dann werden unſere Wollkontrahenten am beſtel 
durch Normativbedingungen und unſere Plapfäufer durch erhöhlt 

arabedingungen nachdrücklich dahin wirken können. 

Die Wollzufuhr begann bereits am 8. und ſteigerte ſich ſucceſ 
ſive bis zum 10. dermaßen, daß die Mitwirkung der Hülfswagen 
nachgegeben wurde, während im Uebrigen die neueſten Beſtimmun 
gen über den eigentlichen Beginn des Wollmarktes feſtgehallen 
wurden und ſich von dem wohlihätigſten Einfluſſe auf die Ordnung 
des Marktverkehrs erwieſen. Nach Ausweis der Waagenrapporte 
hat ſich das zugeführte Wollquantum auf 15,818 Ztr. belaufen. 
aber viele Wollen in anderen Städten der Provinz verwogen u 
auf Grund ſolcher Waageſcheine hier zum Verkauf geſtellt wurden 
ſo dürfte das geſammte zugeführte Quantum mit etwa 18,000 a 
nicht zu hoch geſchätzt jein, wovon ein verhältnigmäßig geringe 
Theil zum Durchgange gehörte. Das Schurgewicht ergab ein 55 
von 10—12 Proz. und entſchädigte ſomit die Produzenten mat 
als genügend für die Reduktion der Preiſe. Die Wäſche war ir, 
mit wenigen Ausnahmen untadelhaft, im Allgemeinen ſehr mitte 
mäßig und mitunter ſogar ſehr ſchlecht. des 

Käufer waren aus den verſchiedenſten Gegenden des Inland 
und Zollvereins ſowie nicht minder aus Frankreich und Englan 
Gortſetzung in der Beilage.) 


136. Freitag, 


anweſend; dennoch waren dieſe Letzteren nicht jo zahlreich vertreten 
und noch weniger kaufluſtig als im vorigen Jahre. Der Verkauf 
begann ſchon theilweiſe am 10. auf den Lagern, jedoch war er von 
inem großen Belange, da Käufer wie Verkäufer noch eine zuwar⸗ 
tende und unentſchloſſene Haltung bewahrten. Am 11. früh aber 
ſchien man ſich gegenſeitig klar und zum Entgegenkommen entſchloſ⸗ 
ſen geworden zu ſein, und das Geſchäft entwickelte ſich unter ſehr 
großer Lebhafligkeit bei einer Reduktion von 4 — 6 Thlr. pro Str. 
egen die vorjährigen Preiſe. (Bei ſchlechter Wäſche war die Re⸗ 
Bullen natürlich bedeutender und betrug, wie wir gehört, in man⸗ 
chen Fallen über 10 Thlr. D. Red.) Da jedoch unſere Platz- und 
Provinzialhändler nicht bloß als Verkäufer zurückhaltender waren, 
ſondern ſogar ſelbſt nicht unbedeutend als Käufer in den Markt 
traten, befeſtigten ſich die Preiſe am 12. weſentlich, brachten es ſo⸗ 
gar zu einer Steigerung von 1 bis 2 Thlr. und jo ſchloß auch der 
Mattl. Als eine eigenthümliche Wahrnehmung iſt zu erwähnen, 
daß die größeren Fabrikanten aus Guben, Forſte ꝛc. äußerft 
ückhaltend beim Einkaufe verfuhren, Anfangs nur ſehr billig 
Yaufen wollten, und da fie jo nicht ankommen gekonnt, nur 
ſeht wenig thaten; wohingegen unſere kleinen Fabrikanten 
von vornherein Geneigtheit zum Kaufen zeigten, ſich ohne lan⸗ 
ges Zögern dazu auch entſchloſſen und nicht unerhebliche 
Einkäufe machten. Beſonders thätig waren einige rheiniſche 
Häuſer, welche ihr Augenmerk vornehmlich den hochfeinen und fei⸗ 
eren Wollen zuwandten und ſolche, falls ſie ſich durch gelungene 
äche auszeichneten, mit einer Reduktion von nur 2— 3 Thlr. be⸗ 
zahlten. Unſere Platz- und Provinzialhändler mögen in Erwar⸗ 
tung beſſerer Preiſe an 4500 tr. zu Lager gebracht haben. Die 
Preiſe ſind annähernd, wie folgt, anzugeben: 


ochfein 90 — 92 Thlr. 
mittelfein 76—82 


hornigere Domintalwolle 66— 72 
Zweiſchur und ordinäre 50 —54 Thlr. 

# Owinsk, 12. Junl. [Landwirthſchaftliche Beamten⸗Ver⸗ 
einsſache.] Am 9. d. war hier ein großer Theil derjenigen Landwirthe und 
utshertlichen Beamten zuſammengefommen, welche am 3. März c. in der 
— zu Obornik den Beſchluß gefaßt hatten, einen landwirth ; 
ſchaftlichen Beamten ⸗Unterſtüßungsverein für die Provinz 
Poſen ins Leben zu rufen, welcher für dieſen Beamtenſtand ohne Unterſchied 
der Nationalitäten und des Glaubens in dem Lande Poſen, bei ſeiner Grün⸗ 
dung auf Eintracht und Wohlwollen als einzige Grundfeſten des Vereins, einen 
Haltpunkt darbieten möchte, wo in ähnlicher Weile, wie bei den Staatsbeam⸗ 
ten, durch zu errichtende Unterſtützungs , Penjiond- und Wittwenkaſſen, dafür 
eſorgt werden würde, daß auch der gutsherrliche Beamte bei ordentlicher 
ührung und unverſchuldeter Brotloſigkeit nicht mehr ganz verlaſſen daſtehe, 
ſondern eine Verſorgung in der Noth für ſich und feine Familie zu finden wife. 
Eine zu dieſem Behufe ausgeſchriebene Generalverſammlung zu Poſen am 
14. April c. hatte dieſe Angelegenheit zu dem allgemeinen Intereſſe für die 
ſämmilichen Landwirthe der Provinz Poſen aufgeſtellt. In dieſer Verſamm ⸗ 
lung haben jedoch vorzugsweiſe nur die polniſchen Landwirthe der Provinz die 
Grkadung des Juſtituis iu die Hand genommen und es hat bei dem regen In⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


tereſſe, welches insbeſondere die Gutsbeſitzer polniſcher Nationalität 
dafür zu haben ſcheinen, nicht ausbleiben können, daß unter den deutschen guts. 
herrlichen Beamten die Befürchtung eingetreten iſt, daß nicht die Wohlfahrt 
des Beamtenſtandes allein, ſondern auch nationale Tendenzen die Haupt⸗ 
triebfedern der Begründung dieſes Vereins geworden find. Jasbeſondere hat 
a dieſer Befürchtung ein Proteſt der polulſchen Landwirthe im Kreiſe 

bornit vom 27. April c., in welchem die deulſchen Komitémitglieder Beu⸗ 
ther, Witt und Bornſchein zu befeitigen geſucht werden (J. Poſener Zeitung 
Nr. 103), Raum gegeben und es iſt deshalb die Theilnahme der deutſchen Land⸗ 
wirthe an der Begründung dieſes Vereins eine bedenkliche geworden. Die Land⸗ 
wirthe und gutshertlichen Beamten, welche bei ihrer Verſammlung in Obornik 
am 3. März e. von dem Grundſatze ausgingen, daß das Jaſtitut, welches fie 
ins Leben rufen wollten, je umfaſſender und weitreichender es fet, auch um fo 
ſegensreicher und lebenskräftiger für den landwirthſchafllichen Beamtenſtand der 
Provinz Poſen werden könnte, hatten eine ſolche Demonſtration der polniſchen 
Landwirthe des Oborniker Kreiſes nicht verwirkt, da ſie ſowohl in der deutſchen 
als auch in der polniſchen Zeitung dieſe ihre Verſammlung bekannt gemacht und 
alle Landwirthe ohne Unterſchled der Nationalität dazu eingeladen hatten. 
Nicht im Mindeſten waren datzer die polntſchen Landwirthe des Oborniker 
Kreiſes dazu berechtigt, einen Proteſt gegen die in der Oborniker Verſammlung 
gewählten Vorſtandsmltglieder zu erheben und es liegt deshalb ihrem Proteſte, 
und zwar weil fie ausdrücklich als Landwirthe des Oborniker Kreiſes polni⸗ 
ſcher Nationalität denſelben erhoben haben, auch nur die vorzugsweiſe 
Geltendmachung des Polenthums zu Grunde. Dieſer Fingerzeig von den pol 
niſchen Landwirkhen des Oborniker Kreiſes konnte bei der 775 am 9. 
d. nicht ganz unberückſichtigt bleiben und 1 daher bei der Rechnungslegung 
über die von den Intereſſenten zu Obornik am 3. März c. gezahlten Beiträge | 
folgenden Beſchluß herbeigeführt: 

„Die Rechnung ift von uns durchgeſehen und für richtig befunden und 
dechargirt worden. Der verbliebene Beſtand von 13 Thlrn. 26 Sgr. 1 Pf. 
wird in Verwahrung des Herrn Bornſchein weiter belaſſen und ſoll davon die 
Beſtreitung der Koſten etwa noch weiterer Bekanntmachungen und Auffor- 
derungen an die Intereſſenten geſchehen. Der etwa verbleibende Reſt wird als. 
dann, wenn die Bildung des Hauptvereins für die ganze Provinz Poſen zu 
Stande kommt, an die Hauptkaſſe dieſes Vereins abgeführt, dergeſtallkt, da 
die ganze Summe von 36 Thlrn. für die Intereſſenten, als die erſten Mit⸗ 
glieder dieſes Vereins, die Stelle des Beitrittsgeldes vertreten muß (weil 


die Beiträge unter dieſem Vorbehalte aufgebracht worden ſind). — Wir haben 
die erſte Aufforderung ergehen laſſen, einen Beamten ⸗Unterſtützungsverein für 


beide Nationalitäten (deutſche und polniſche) der Provinz Poſen ins Leben zu 
rufen und durch die Einzahlung dieſes unſeres Beitrages die erſten entſtandenen 
Koſten gedeckt. Wir werden, ſobald ein Verein auf Grundlage der angenom⸗ 
menen (ſchleſiſchen) Statuten wirklich und in rechter Weiſe ins Leben tritt, ſo, 
daß alle Einmiſchung nationaler Tendenzen bei Seite bleiben, 
an denſelben feſthalten und uns deshalb als die erſten Mitglieder des Ver⸗ 
eins betrachten.“ | 

! 


t Bromberg, 13. Juni. [Zur Thierſchau.] Geſtatten Sie mir, 
den von Ihrem Neander Blatte gebrachten Mittheilungen über die hieſige 
Thierſchau einige Nachträge und Bemerkungen hinzuzufügen, deren Beherzigung 
bei Gelegenheit ähnlicher Veranſtaltungen im Intereſſe der Sache dringend 
wünſchengwerth ift. Der Erfolg einer Ehierſchau beruht weſentlich auf einer 
richtigen unparteliſchen und eingehenden Prüfung der ausgeſtellten Thiere. 
Die Ausſteller, wie das geſammte landwirthſchafkliche Publikum, müſſen die 
Ueberzeugung gewinnen, daß nur das Beſte prämiirt wird. Nur dieſe Ueber⸗ 
zeugung giebt der Auszeichnung Werth, regt zur Nacheiferung an, wirkt da⸗ 
durch auf die Veredlung und Vervollkommnung der Thierzucht und wird dann 
auch nicht verfehlen, an die geſammte Landwirthſchaft einen ſegensreichen Ein- 
fluß zu üben. Leider ſcheint man hier nicht durchweg dieſe Auffaffung etheilt 
zu haben. Vor allen Dingen iſt es nothwendig, in die hung ommiſſionen 
nur ſolche Perſönlichkeiten zu wählen, die nicht ſeabſt Thiere der ihrer Beurtheir 
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er i inen Saale des Bazar zu einer 
— ſich recht zahlreich einfinden denen 20 Morgen Weizenboden, 2 Morgen 


ie Bauerwirthſchaft Kotowo Nr. 15/20, 
Kreiſes Poſen, 60 Morgen Areal, von 


Etagen 


14. Juni 1861. 


lung unterworfenen Gattung ausgeſtellt haben. Das iſt nun aber nicht durch⸗ 
weg geſchehen, und dadurch ein Mißtrauen in die Unbefangenheit der Prüfungs- 
kommiſſarien entſtanden, welches den gegebenen Prämien einen bedeutenden 
Theil des Wertbes raubt, ja fie ſogar in den Augen vieler Unbefangener werth⸗ 
los macht. So fragt man allgemein, warum der Graf Bnibski⸗ Gleeno nicht 
den erſten Preis für den von ihm ausgeſtellten Fuchshengſt, arabischer Abkuuft, 
unzweifelhaft dag befte Pferd der ganzen Ausſtellung, erhielt, und wundert ſich, 
daß derſelbe Thieren weit geringerer Gattung zu Theil wurde! Es ſoll mich 
freuen, wenn dieſe wohlgemeinte Bemerkung bei ähnlichen Gelegenheiten Ber 
hergigung findet. Schließlich demerke ich, daß Ihr Verichterſtatter einige Prä⸗ 
miitungen überſehen dat. Unter anderen hat das Domänenamt Strzelns für 
ausgeſtelltes Rindvieh einen Preis, deſtehend in einer bronzenen Figur erhalten. 

Bromberg, 12. Suni [Vevölkerungsſtatlſtlkt] Im Reg. Bez. 
Bromberg find im verfloſſenen Jahre geboren beim Zivil in den &tädter 
5140, auf dem platten Lande 18,810, beim Militär 90, zuſammen 24,070 
Kinder. Im Jahre 1859 wurden inkl. Militär 24,059 Kinder geboren, mit⸗ 
bin im Jahre 1860 11 Kinder mehr. An Mehyrgeburten find darunter 275 
Zwillinge, 2 Driuings, und 1 Vieklingsgeburt. Nach den Glaubensbekennt⸗ 
niſſen vertheilen ſich die Geburten folgendermaßen: Kinder evangeliſcher Väter 
beim Zivil 9490, beim Militär 69; Kinder katholiſcher Väter beim Zivil 
13,750, beim Militär 21; Kinder jüdischer Väter nur beim Zivil 740, — 
Es find getraut worden beim Zivil in den Städten 1024, auf dem platten Lande 
3567, beim Militär 50, zuſammen 4641 Paare. Im Jahre 1859 wurden 
4598 Paare getraut, mithin im Jahre 1860 43 Paare mehr. — Es find ger 
ftorben beim Zivil in den Städten 3276, auf dem platten Lande 11,486, beim 
Militär 85, zuſammen 14,347 Perſonen. Im Jahre 1859 find 17,237 Per⸗ 
ſonen geſtorben, mithin im Jahre 1860 2390 Perſonen weniger. Unter den 
Geſtorbenen befinden ſich 176 Perſonen beim Zibil, welche über 80, 89 über 
85, 64 über 90, und 1 Perſon beim Militär, welche über 80 Jahre alt wurde. — 
Das Leben verloren durch Selbſtmord beim Zivil 24, beim Militär 2 Perſo⸗ 
nen, worunter 4 Perſonen weiblichen. Geſchlechts find; durch allerlei Unglücks⸗ 
fälle beim Zivil 212, beim Militär 1 Perſon; im Kindbette beim Zivil 248 
Perſonen. Im Jahre 1860 find überhaupt geboren 24,070, geſtorben 14847 
Kinder, alſo 9223 mehr geboren als geſtorben. 


Angekommene Fremde. 
. Vom 13. Juni. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Inſpektor Schmidt aus Schlich⸗ 
tingsheim, die Rittergutsb. v. Wolanski aus Pakosé, v. Sokolnickt, 
Fräulein v. Sokolnicka und Rentiere Fräulein Schwarz aus Kajew, Ober⸗ 
amtmann Klug aus Mrowino, die Kaufleute Böſenroth aus Berlin und 
Knoop aus Hamburg. ; 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Generallieutenant Exzellenz v. Prittwitz 
aus Berlin, die Kaufleute Greve aus Chemnitz, v. Haber, Landsberg, 
Krauchlau, Norden und Philippsthal aus Berlin, Mann aus Mainz und 
Ollendorff aus Rawicz. 

HOTEL ‚DU NORD, Die Rittergutsb. v. Moſzezeßski aus Jeziorkt, Tesko 
aus Wirſebaum, v. Krynkowski aus Popowo tamkowo, Jagajeweki und 
Synoradzki aus Radziejewo, die Kaufleute Ilgner aus Reichenbach, 
v. Morze aus Rüdesheim und Drümmer aus Bromberg. 

HOTEL DE PARIS. Dr. med. Kompf aus Krzeſiny, die Gutsb. Licht⸗ 
wald aus Bednary und v. Skrzydlewski aus Zaborowo. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergütsb. v. Rogalinskt aus Oftrobudfi, Ober 
förfter Urbanowaki aus Niechanowo, Gutsb. Nehring aus Sokolnik und 
Möbelmagazinveſitzer Klapper aus Konitz. 

BUDWIG'S HOTEL. Kaufmannsſohn Reiß aus Gollancz, die Kaufleute 

g = aus Mitostaw, Haaſe aus Pleſchen und Bernſtein aus Mur. 
oslin. 

KRUG’S HOTEL. Müller Hanſchke aus Wohlau, die Handelsleute Liebe 
aus Schmiegel und Schirach aus Berlin. 8 4 
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Diezimulwaagen 


mit verbeſſerter Konſtruktion, 


Pateutroſte für 


beliebiger 


; | 
önigliches Kreisgericht, Abtheilung 
— . Civilſachen zu Poſen. 
Poſen, den 14. Jan dar 1861. | 

Dem Kutſcher Johann Krajewicz zu 
Schierzig, Kreiſes Meſeritz, ſoll bei dem 


u wollen, um den noch fehlenden Zweig⸗] Wleſe das Uebrige Roggen und Gemüſeland 
i für Poſen ins ne treten zu laffen. | nebjt Wohn- und Wirihſchaftegebäuden im guten 
Jusbeſondere wird bemerkt, daß der Yo . 0 i — —.— 2 — iſt 

7 jelbj f en Brande ſammlung der Vereins ⸗Statutenentwurf zur aus freier Hand mit und ohne Saat fofort a 
der een ler Nr. 36/4054; ——— vorgelegt werden wird. Erfolgtſ verkaufen. — — den 12. Juni 1861. 
bowo, Kreis Gneſen, über 50 Thlr., nebſt die letztere, alsdann ſoll zur Wahl des Kreis- Stanislaus Rajkowski. 
Zinskupons von Johanni 1857 an verbrannt ſein. Vorſtandes und ſchließlich zur Wahl einer De, Eil Haus hierſelbſt, an elnem Maße gut ge⸗ ge⸗ 

Der eiwaige Inhaber dieſes Pfandbriefs nebſt legation geſchritten werden, die mitſtimmend an 8 legen, mit Hefen und Garten, ſoll für 
Kupons wird hierdurch aufgefordert, ſich zur der am 30. d. bier ſtattfindenden Generalver- 2500 Thlr. ſofort Abr auft werden. Mieths. 
Geltendmachung ſeines Anſpruchs in dem am ſammlung des Zentralvereins ſich betheiligen ertrag 301 Thlr. Nee von Selbſtkäufern 
15. Oktober 1861 Vormittags 11 Uhr ſoll. Es liegt im lebhaften Intereſſe aller Oeko⸗ ſind sub J. E. 1 in der Expedition dieſer 
vor dem Herrn Kreisrichter Motty im In- nomen und Wirihſchaftsbeamten der Geſellſchaft Zeitung abzugeben. 


Tragkraft, ſind ſtets borrätbig bei 


Magnus Beradt, Breiteſtraße 20, 
_Giienpanbung. 


Keſſelfeuerungen. 


ir erlauben uns hierdurch die ergebene 
Mittheilung zu machen, daß 5 dem 
älteren 
Eiſenhütten und Emaillirwerk zu 
Nenſalz a. O. 
die Anfertigung und den Verkauf der pa- 
tentirten Etagenroſte (Syſtem Eugen 
Langen) für Schlefien, Preuſſen, 
Pommern und die Mark Bran- 
denburg übertragen haben, und bitten 
wir, Aufträge auf dieſe bewährten Feue- 
rungen uns oder direkt jenem Werke zuge- 
hen zu laſſen. 

Friedrich Wilhelmshütte 

bei Siegburg. 

Sieg- nuneinisches- Berg- 
werks- und Hütten- A- 
tienverein. 


Chi 8 
Hauch 


mittel, 
à Flacon 25 Sgr. 
Die vorzüglichſte 
Kompoſttiag, Bade, 
Bart u. Augenbrau⸗ 
. nen in jeder für das 
. beliebigen uance 
ſofort echt zu färben. Das Flacon iſt mit 
der Firma geſiegelt, welches ſehr zu beach 

ten bitten. 


Orientaliſches 


Enthaarungsmittel, 
A Flacon 25 Sgr., 

entfernt ohne jeden Schmerz oder Nachtheil 
ſelbſt von den zarteſten Hautſtellen Haare, 
die man zu beſeitigen wünſcht. Die bei dem 
ſchönen Geſchlecht bisweilen vorkommenden 
Bartſpuren, zuſammengewachſenen Augen ⸗ 
braunen, tiefes Scheitelhaar, werden da⸗ 
durch binnen 15 Minuten befeitigt. 

Fabrit von Rothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtr. 31. 

Die 2 Niederlage befindet ſich in 


Poſen bei Herrn Herrm. 
Moegelin, Breolauerſtr. 9, 

TS Vafilung 
ſämmtlicher Heilguellen, jo wie alle Sorten 
Badeſalze find ſtets vorräthig in der rothen Apo⸗ 


theke, Markt 37, Ecke der Breitenſtraße. 
A. Pfunt, Apotheker. 


Kösener Mutterlaugen⸗ 
Badeſalz und Seeſalz empfiehlt 


Isidor Appel, neben der tal, Bank. 


Auf vorstehende Anzeige Bezug neh⸗ 
mend, empfehlen wir uns hiermit zur An. 
fertigung obiger Roſte und wollen nur 
darauf aufmerkſam machen, daß bereits 
circa 500 dergl. in Thätigkeit find und 
neben außerordentlichen Vortbeifen mit 
einem Nußeffekt von 20 bis 25 % gegen 
Planroſte arbeiten, in Schleſien unter An⸗ 
derm bei den Herren J. D. Gruſch⸗ 
witz & Söhne hier, ebenſo in der 
Zuckerfabrik des Herrn v. Math 
zu Koberwitz bei Breslau. 

Mit Vergnügen ſind wir bereit, 55 
mögliche Auskunft auf briefliche frankirte 
Anfragen zu ertheilen, und llegen Atteſte 
und Zeichnungen zur näheren Ueberzeugung 
in unſerm Geschäftslokal für jeden Ver⸗ 
ehrer des Fortſchrittes wi Pr 

Menfalz, den 1. Zuni 1861. 

Pr und Emaillirwerk. 
Das Hüttenamt. 
Aug. Meinhardt. 


nen und eiſernen Axen, gewöhnliche und andere 
Arten Pflüge, eine Häckſelmaſchine und jümmt- 
liches Wirihſchaftsgeräth, meiſtbietend verkauft 
werden. 


übrig. 

% dieſer Abſicht fordern die Unterzeichneten 
alle Gutsbeſizer, Pächter, Oekonomiebeamte, 
überbaupt alle Landwirthe und Gönner der 


Landwirihſchaft biermit auf: 
Um mir meinen Umzug von hier möglichft zu erleichtern, verkaufe ich meine Weinbeſtände per comptant und Partien zu ganz herabgeſetzen Preiſen. 
16 Sgr. Cognac 26 Sgr. 


— — — ⏑—— ͤ ͤ ͤ —ñ— 0 . —̃ 1— a a nn 
Jen erften neuen, feinſchmeckenden Nes Hering empfange heute 


ktionszimmer anſtehenden Termine zu mel» beizutreten, denn nur wirkliche Mitglieder der 72 ſen Publitam dr — 
— . widkigenfade derſelbe die gänzliche Amor- ſelben genießen ihre Wohlthaten. Cidaß Ai biete Apolhele A den ee 
tifation des Pfandbriefes nebſt Zinskupons zu Poſen, den 11. Juni 1861. 5 Grundſtücke Nr. 129 wieder geöffnet ift. 
gewärtigen hat. n Das Aufforderungs⸗Komité. Steſzewo, den 10. Juni 1861. 
Nothwendiger —— M. Pninski. A. Jaraczewski. U. Sierſch. Toltz, Adminiſtrator. 
Königliches Kreisgericht zu Birnbaum, 22 Y 
glichen 25, Mat 186 l. G. . Kleider⸗ Waſſerheilanſt alt 
s Das N even Selina Hei . Möbel 7. Piano⸗, cider⸗ in Charlottenburg, ja ot. von a 
ee Aber ; nfti iergarten reizend gelegen. Billige Pen⸗ 
e e Menmann . AMD Cigatreu⸗Auktiou. de Banana Hrcles, 
udſtück, abgeſchätzt auf 5796 Thlr. gr. f .S. 
— neo Lypolbelerſchein und Bedin. Montag den 17, Juni c. Vormittags Panama und Florentiner 
ungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, von I Uhr ab werde ich in dem Auktions⸗ S n 
en lokal Magaziuſtraſſe Nr. 1 werden nk fta 1 chen un ben 
r enn - "zu Zange: 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſu . 2 . aft, . 2 . 
ä iner aus dem Hy⸗ als: ein gutes Mahagoni: Tafelpiano 5 5 
vorbei: micht erhellichen Mealforderung einen bronz. Kronleuchter, Sopha, Tische, Beſtellungen auf Billards 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben Stühle, Kleiderſpind; ferner: zwei Mille mit und ohne Marmorplatte, fo wie das Ber 
ſich mit ihrem Anſpruch bei dem Gerichte zu Cigarren, Betten, Kleidungsjtüde, Haus- ziehen der Billards werden bis zum 20, d. M. 
melden. geräth, ein Schankrepoſitorlum eine Partie gefälligſt erbeten in der Expedition der Poſener 
wollener und baumwollener Kurzwaaren Zeitung, da ich den 21. d. M. auf meiner Rück⸗ 
Bekanntmachung. „ und Hausgeräth 5 kehr von Graudenz aus der Loge in Poſen per ⸗ 
Bekanntlich bat ſich in Poſen ein Provin- öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ ſönlich eintreffe. 
zialverein für das Großberzogthum Poſen zur! steigern. A. Wahaner, Billardfabrikant 
Unterſtützung hilfsbedürftiger Oekonomen ger Zobel, königl. Auktionskommiſſarius. in Breslau, Nikolaiſtr. 55. 
bildet. . I iche - 
ie beilfo irfiamkeit dieſes Vereins wird egen Aufgabe der Pacht des Gutes Groß. Elegante, ex und modernſte 
en Beſtehen von Filial- oder W̃ hocieza bei Wreſchen werden daſelbſt echte Doppeltpanamahüte 
Kreisvereinen, welche dem Zentralverein alsſam 5. Juli d. J. in öffentlicher Lizitation Bud: 7 
Organe dienen. . gegen baare Zahlung 500 feinwollige Schafe das Stück 2¼ Thlr. A. preuß. Courant, 
Bie meiſten Kreiſe der Provinz haben ibre|nebit 150 Mallämmern, 30 Ochſen, 12 Kühe, Ladenpreis 0 col. I i Thlr.; ferner billigere 
betreffenden Bilialvereine bereits konſtituntz es 1 Bulle, Schweizer Race, 16 Stück Jungvieh, Sorten A azblE, — 3 1½ Thlr. u. 2 Thlr. 
bleibt dies dem Poſener Kreiſe noch zu thun 7 Füllen, 4 Geſpanne Pferde, ferner das fümmt-| das Stück; Wer — Rüienechekache verſende ich! 5 75 ble e e 
—— liche todte Inventarium, als Wagen auf hölzer⸗ 17 NEL — . it Kr; Bi ofen Billigft ablets in allen Größen, 
ehene Aufträge, oſtvorſchuß. 
Abnahme von Dutzenden Rabatt. S. N. 
„een bee de. . 
Reichenſtraße 33 in Altona, bei Hamburg.“ | — 


Nums und Arraks pr. Bout. 
Carl Schipmann. 


hr. Brennecke fucht zu Michaele d. S. Ju Y ergſtraße Mr, S it die ate Cinge, (- 
dier e der Realſchule Er Wohnung B wan 15 Ganzen oder getheilt, vom 1. Ok. 


(Ein, Wuſeſcenaiapende, welcher mebrere 
Jahre in Schleſien, dem Großherzogihum 


Eilgut. dolpnh Hen. „sein, 8 drei Schulzimmern, wovon eins kober d. J. ab zu vermiethen. Poſen und zuletzt auf der Herrſchaft Stawiſzyn 
per 9 Schloßſtraßen⸗ und Marktecke Nr. 5. geh und ferenz ſeln aß er - — r Fa als ee weile ah S5 
ene dinner 8 Dominium ſuch egen eingetre r Verhältn D 

FFC... . . % /——, Mann anne Onunca 
wieder in der zarteften Qualität vorrä⸗ nebjt Kabinet ſefort zu vermiethen. einen unverheiratheten Brenner, der im Stande) Näbere Auskunft eriheilt der Herr Wagenfabr. 


die Wechſelhandlung 
Heimann 


Saul. Wellinger, Poſen, Gerberſtraße. 


Adolph Bernstein. Kl. Gerberſtr. 2. i. e. m. St. 1 T. h. ſ. z. v. iſt, 100 Thaler Kaution zu leiſten. 


. 


6 N | > 
E 7 4 ö . 


Sn tg Aa, e 8 Lear Woge, p 
kathet oder ledig — als Oberinſpektor verlangt. und mit guten Empfehlungen verſehen, findet N ö 5 In der G. Kreutzberg ſchen Me⸗ 181 N 1. J 4 8 an 1 * Br., 
5 1 


vom 1. Juli ab beim Unterzeichneten eine An ⸗ 
stellung. Zhgehy bei Kriewen. 
3 Woelfrasm. | 
Ei kath. Kandidat, als Lehrer ausgebildet, ſrem⸗ 
der Sprachen kundig, muſikaliſch, der ſchon 


Die Stellung iſt eine dauernde und höchſt vor 
theilhafte. 

Auch können ſich noch einige jüngere Oekono⸗ 
men für annehmbare Inipektor- und Verwalter⸗ 
ſtellen auf anderen Gütern franko brieflich an 


nagerie finden heute und morgen E 

550 5 babe deri hier noch nicht 50 Gd. p. * 2 ER 81 del 

Seen, fen, ice ers dle Gr e G P. Steg J 
uchmittage kürt; Aiken reren Weizenmehl 0. 5+ a5%, O. u. 1. Af a 5 


5 tejent Rt. 
von einer jungen 18jährigen Dame g. oggenmehl G. I a G. 0. u. 15 8 7 3 on 
N u. 


t. 


uns wenden. ; 2 längere Zeit als Hauslehrer fungirte, wünſcht ſo⸗ aus Schweden ausgeführt, und wird N 
Das landwirthſchaftliche Placirungsbüreau fort, ſowotl bei einer polulſchen als dentſchen N diefelbe die Ehre haben, Eh — Stettin, 13. Jun Wetter: — lla 


zu Berlin, Fiſcherſtr. 24 Herrſchaft eine Hauslehrerſtelle zu übernehmen. ee; 5 e ten Publikum zu zeigen, d ker Luft. + 200 N. Wind: N 
n meiner Offerten unter . ET. poste restante Bofen. | BA . ane Dame nicht ſcheut, die ſchwie- rer 75 Ara 
in Rat 5 kann in meiner ; i ; lden. Weizen loko p. Söpfd. gelber 69—84 Rt. dp, 
re? help, 16 plazirt Wer ortrag des Herrn Rabbiner Dr. Chro⸗ Higften. Pradnltioneuzmit den mitten 70 5 65 
i Mo 


Raubtbieren, wie Löwen, Hyänen, Schleſ. Ladungen Br., 68 Rr. 


werden. N Munk. Ir nik wird diesmal ausfallen, EEE Büren. darzuſtellen. Zum Schluß: — ru hg 4 5 
Von dem anerkannt vortrefflichen Werke: pf mit dem Löwen „Prinze, ausgeführt von Kreutzberg sen. . — u. Gd. en een an 
1 2 % * 4 N ’ Poſener Marktbericht vom 14. Juni. Roggen Toto p. TTpid. 4143 Rt. nach 
je diätetiſche kilmethode F Mertens vom 1% Sant, | (dag iote_p.7mub. a1-sr dt. dad 
Freitag den 14. Juni von | bis en 205 12 a p. en 2 bz. u 
ohne Arznei und ohne Waſſerkur Konzert (Militäemufik). eee c m ee e Sit J N, b. f. Be. p. Bit: 
ausführlich 1.0 nach dem Ne 105 Ban 105 Schroth eee e eee ee eigen 6 0 912 0 6 Jopfd Quali W 

von M. Kypke, Dr. phil. und Apotheker erſter Klaſſe „Weizen 240 212 6 Gerſte Toto p. 1 55 unlitat 

iſt fo eben — binnen wenigen Mannen! i fünfte Auflage ease ve in Juni be Sa Sorte. 122 6 126 3 Rt. bz. ® * 

SFT zHeil: Heilung der chrouiſchen oder langwierigen linterleibe, und Haut. großes Konzert (Militärmuſik). Roggen, leſchtere Sor. 117 6 120 — , Hafer dato p, opſd. für geringen bis beſſeren 
krankheiten unter Herſtellung eines gefunden Magens und einer kräftigen Verdauung, mit einer Duv. zu Jia und Oberon. Reminiszenzen rohe n eb sin 1412 61.415 = 26—28 Rt. bz. N 
faßlichen Darlegung der Nu lofigteit und Gefährlichkeit der Arzneikuren. 20 Sgr. aus Mozarts „Don Juan“ von Radeck, „ Kleine Gerſte.. LA 7.6) 112 61 NRüböt foto 11} gt. u: Juni. Juli 114 
5 II. Theil: Heilung der acuten oder hitzigen Fieber und Eutzündungskrauk⸗ Anfang 6 üor. Entree 2 Perſon 2% Sgr. Hafer. 24 2 Kt. bs, p. Sept. Oft, 11. At. Br, F Rt Gd. 
heiten. Nebſt den zweckmäßigſten Verhaltungsmaaßrezeln dei Vergiftungen. 15 Sgr. |Bamilien von 3 Perſonen 5 Sgr. (Von 8 Uhr ab 8 elbſen . . STEIGT 122 6) 123 90 Spiritus loo opne Faß 187 At. bz, p. Juni 

Der ungewöhnlich ſchnelle Abfag des Werkes ift namentlich den Umſtande zuzuſchreiben, A Perſon 1 Sgr.) Radeck. Futtererbſen 117 6) 120 — und Juni-Juli 18 Mt bz. u. Gd., p. Juli ⸗ 
daß die ganze Heilmethode darin ausführlich mitgetheilt und Iidermann in den Stand geſeßt Heute den 14. Jun! Piunterrübſen, Schfl g. 6 hb — — —| Aug. 18} Rt. Gd, 184 Rt. bi, p. Auzuſt⸗ 
wird, dieſelbe ohne Hilfe eines Arztes, ohne weſentliche Unkoſten, zu ſeder Jahreszeit, in ' . Muzichr Winterraps. Sept. 185 Rt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 184 Nr. Gb. 
jeder Wohnung und mit unzweifelhaftem fee in Anwendung zu bringen. Gerade großes Wels⸗ Ausſchiehen, Sommerrübſen 794,19 — tt Br. (Oſiſ. Zig.) 

1 liegt der 1 des an Ada 0 5 e e abe Ph: wozu einladet Sommerrap s. NS N Breslau, 13. Juni. Wetter: Geſtern Abend 

ien, Medizin. un u en Tro et, die vollſtändige eder W. NI 11. DE 244 2 1,7 jewitte ö 
berſtelung der Gefund elt verbürgt und von 15 Unparteeiſchen nach aher Prüfung N St ee > er er Re 1 10 — ig ei ee Den Mer 

als die naturgemäßeſte, ſicherſte und gründlichſte aller Heilarten anerkannt werden wird. e Na dai Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort.) 115 — 125 —] Weißer Weizen 80859092, gelber 72— 

Beide Thelle ſind vorräthig inder E. Mailen Buchhandlung, Sr, 18, mant Aal und Wels, Rotz, Klee, Ct. 100 Pfb. 8.6 —— . — 7583 —88 Sgr. 

8 0 Türk) . 0 wozu einladet Hillert, gr. Gerberſtr. 6. Weißer Klee % SE Bogen 616364 Sgt. 
(Lo in Poſen, Wilhelmsplatz A. N | gu: per 100 Pfd. Z. G. —————— Gerſte, 4752-258 She 
— —-— —ůů äüä 8. — ü(—k ä— — EEE 2 11 troh, er 100 d. 3..— . — { IT 
ür die durch Brand Verunglückten zu Bi Ei geehrte Theaterdirektion erſuchen Wufmänniſe Vereinigung — 1 N fd. Z. G. -- . .— Letten 5800 Dur. 
eee viele Theaterfreunde um recht bal⸗ zu Poſen. . per 100 Ort. 7 27 68 5 — eee nic Bit we⸗ 
. n et. dige Aufführung der mit ſo großem Bei⸗ N vom sind 114. „ ( 80%, Tr. 17 25 1e — — zer 8 — 10 —13—15 Rt. 


Die Zeitungsexpedition von W. Decker & Co. fa nn a Preuß. 31% Stants-Schuldſch — 877 — Die Markt⸗Kommiſſton. se 1917 Nl. G8. Ge Wr 

— Familien: Tachrichten richten bauer und Die Tochter der Grille, 4 Staats- Anleihe 0 „ An der Börſe. Roggen p. Juni 4463 

a 5 zumal Viele verhindert waren, der letz ⸗ abe + . a — f bz. u. Gd., Juni. Juli 46 bz. u. Br., Juli⸗Aug. 
Mittwoch den 12. Zuni Nachmittags f keren Vorſtellung des ſchlechten Wetters are 100 Wan e } 11 Ar Produkten⸗Börſe. br 44 6 J e een 

3½ Uhr entſchlief nach kurzen, aber wegen beizuwohnen. Fe ot W 23 Berlin, 13. Juni. Nach amtlicher Feſt⸗ übst d ; 

Nu 55 9 zumah 93 T ſtellung durch die Aelteſten — Kaufmannschaft. grübel 17 F. Juni u, Juni. Juli 114 Br, 


ſchweren Leiden mein innig geliebter Gatte 10 ofener A 9% Pfandbriefe — t B. 
Adolgh Reich im 405 Lebensjahre. — Viele Eheoterftennde, _ . 31 „ — = 92 — koſtete Spiritus loko pr. 8000% nach Tralles Bi 11085. Br., Aug.⸗Sept. 1157 Br., 
Sie 0 Ae d un e AB Kromm’s 6 if 3 0 9 Pfades = ET frei ing Haus des 25 geliefert am ei 10 0 1855 ef Suu 0 
chricht. Um ſtille Theilnahme bitte 1 f «28/0 Fi Be 11861. 183 t. 192 5 Du 
die tiefbefrübte Witwe Garten: Etabliſſement, Weſtpr. do - e 1 — 1 40 Da. b. Jul-Aug. 18 h Be. p. Ang Sept 
Johanna ur geb. Speyer, tleine Gerberſtraße 7. e en auf DE Bi en. A MER. (Br. Hölsbi 
Samter, den 13. Juni 1861. Einem geehrten Publikum die ergebene Mit⸗ Posener re 1 I. 91 Z 11. 18 Rt. ohne Faß. NN | 
FFP Kagan RN. — ee — 7 e Hrn Dellaak.  — en 18449 Bit L We 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. ement eingerichtet habe, deſſen ſchattige Provinzial Ban aten — 87 18. 497 ralſund, 11. Junk An dem heutigen 
31 . (& „Promenaden, Plätze und prachtvolle Aus Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Markte find bis Nachmittag ea. 5800 Btr. Wolle 
Todesfälle: Fr. E. v. Knoblauch in Oſter⸗ P. „Plätze und prach S Elfenb. St. Akt. mem Berlin. verwo a worden, — — aber — 5 


holz, Fr. v. Motz in Bankwitz. ſicht gewiß dazu dienen werden, es zu einem Oh chl. Eifenb, St. Aktien Lit. A. Hu 
—Ü———æñæk— —— — ů angenehmen Au enthalt geehrter Beſucher * 5 
Sommertheater in Poſen. zu 3 An euer u * 5 mae Were deen 565 — 


9.1. Pi 8 ermometer: früh 12%. Wit⸗ nung von Fabrikanten zu allmälig ſteigende 
Freitag. Große Extravorſtellung mit Kon- nung ſoll es nie fehlen. Für en, die . 22 en große Ap im ’ 1 I . 11 pen in 


Zr e 13. Juni. Wind: N.⸗O. Baro Theil wen früher durch Handter and für Rate 
u Preiſen von 69—75 Thlr. pro Ztr. gekauft war 


ert und Theater. Programm: 1) Konzert. Brunnen trinken, iſt der Garten ebenfalls von 20 16, Obligationen“ 1 Weizen loko 65 a 81 Rt. und gleich weiter verladen iſt. Einzelne ängſt⸗ 
9 Zum Erſtenmale: Tagebuch eines jungen früher Morgenſtunde zur unentgeltlichen Be⸗ Poſener 5 7 Kreit Hunaſtonen A 96h offerit, Roggen loko 43 Rt., p. Juni 424 Rt. bz. p. liche Inhaber, welche einen gleſchen Fall 7 
ee eee n , ea a 
eld. 3) Dr. Peſchke. Poſſe mit Geſang in 5.4 7a Gen nne nt nb ) ’ 4 Pr. Br., p. Juli⸗ Aug. u a t. bz. u. hatten, ließen chon geſtern verleiten, ihre 
Fan ben Nel e l ongerg dei etfeuctetem | Fromm 5Gartenetahliſſement, Ja 1 We 1} bu Je, Ange Gb., 15 Ba, v. mug Ernie 4 5 44} a 135 Male zu 67-68 Sr. — Siem 
Garten. Entree für Konzert und Theater 5 Sgr. kleine Gerberſtraße Nr. 7. Sept. 414 Br., Sepk.⸗Okt. 44 Br. Rt. bz. u. Gd. 434 Br. p. Sept.⸗Okt. 44 a 450 Morgen befeſtigte ſich aber die Stimmung und 
Sonnabend. Vorleßtztes Gaſtſplel des Hrn. Sonnabend den 15. Juni Spiritus ferner weichend, gekündigt 9900 44 Rt. bz. u. Gb., 447 Br., p. Ott.Nov. 45 gegen Mittag wurden verſchledene Poſten mit 
v. Fleliß. (Neu einftudirt): Der böfe roßes Militärkon ert Quart, mit Faß pr. Juni N Juli 17 %- a 44 Rt. bi. 70 — 73 Thir. pro Ztr. bezahlt und beſonders 
Geiſt Lumpaci Vagabundus, oder: Das 0 h) I bz., Auguft 18 Br., Sept.⸗Okt. 134 Br. Große Gerſte 38 a 44 Rt. 5 gut gewaſchene Wolle foll noch 1—2 Thlr. mehr 
liederliche Kleeblatt. Große Zauberpoſſeſvon der Kapelle des erſten Niederſchleſiſchen Zur | — 4 | Hafer loko 22 a 27 Rt., p. Juni 22} a 22 geholt haben. Dieſe Preiſe kommen den vor 
in 3 Abtheilungen mit Geſang und Tanz von fanterie⸗Regiments Nr. 46, unter Leitung ihres Waſſerſtand der warede: „a l Rt. ez z. SunisSuli 224 a 224 a 2 jährigen falt ganz gleich, wogegen nur zu bei 
eſtroy. Zwirn — Herr v. Fielitz als vorletzte Kapellmeiſters Herrn Fritſche. Poſen am 13. Juni Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 2 Zoll. Rt. da, p. Juli. Aug. 23 Rt. bz., p. Sept.⸗Okt. ſichtigen iſt, daß die Wäſche im Allgemeinen et« 
aſtrolle. | Anfang 5½ Uhr. Entrée & Perſon 1 Sgr. „14. Juni nr 4 „ 24 Rt. bz. u. Br. was beſſer iſt, als fie im vorigen Jahre war, 
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